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Wbllcher Zeitung
Pr«nn«erat<onSpre<e: M i l P o s i v e r f e n d u n g : ssanzjährig 3(1 X , halbjährig 15 »l. I m Kontor: ganzjährig
LL l t . halbjährig 11 X. Fl i r die Zustrllung in« Haui ganzjährig 2 X . — Inser t ionSgtbühr : ssür lleine Insrial»-

bis ,u 4 Zeilen 5» k, „röfzere per Zeile 12 l i ; bei »steren Wiederbolüüge» per Zeile 8 k.

^ Die «Laibnchcr Zeilung» erlcheixl läglich. mit «„«„ahme der Sonn- und Feiertage. Die «ldmtnlftvatlon befindet
' sich Kongießplllh Nr. L, die Mcdolt i l ln Dalmatingasse 3tr, 1U. Sprechstunden der «ebaltion von 8 bis lu Ubr vr^
^ mittags. Unfrankierte Briefe werden nicht angenommen, Manuflripte nicht zurückgestellt.

Amtlicher Heil.
Den 26. September 1W7 wurde m der l. l, Hof° und Staats»

druckerei das 011. und (^III. Stück des Reichsgesetzblattes in
deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 26. Sep.
tember t907 (Nr. 222) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 1 «ri-imä, »kco» vom 20. September 1907.
Nr. 61 «llomuuH» vom 21. September 1907.
Nr. 38 VMovLkö Novin?» vom 20. September 1907.
Nr. 68 «llroinadZli^ kotos» voni 13. September 1W7.
Nr. 38 «Uoniwr» vonl Ib. September 1907.

Mchtamtlicher Geil.
König Carol in Wien.

I n der Presst' wird vielfach dic Bedeutung
der Gleichzeitigkeit der Besuche des Königs Carol
von Rumänien nnd des russischen Ministers des
Äußern, Herrn Izvolskij, in Wien hervorgehoben.

Tns „Fremden blatt" bezeichnet es als ein
glückliches Zusammentreffen, daß König Carol
gerade jctzt sich in Wien aufhält, wahrend die An-
wesenheit des russischen Ministers des Äußern (Ge-
legenheit zur Erörterung der Balkanprobleme
bietet. „Die Rolle, welche, )1luimäuien und sein er-
habener Herrscher in diesen Angelegenheiten ge-
spielt haben, war stets eine rühmliche, indem die
pazifikatorifchen Bestrebungen der Mächte von
seiten der rumänischen Regierung, soweit es an ihr
lag, jederzeit die loyalste Unterstützung fanden."

Die „Nene Freie Presse" hält es für zweifel
los, daß bei den Besprechungen, die König Carol
mit dem Freihcrrn von Ährenthal, sowie mit Herrn
Izvolskij hatte, die fragen erörtert wnroeu, die
den Gegenstand der Konferenzen der beiden Mi-
nister des Äußern bilden. Es ist für die Stellung,

die Rumänien auf dem Balkan einnimmt, charak-
teristisch, daß das Wort des Königs Carol bei
diesen Beratungen gehört wird, die der Durchfüh-
rung eines der wichtigsten Puukte des Mürzsteger
Programms, der Iustizreform in Mazedonien, go
widmet sind. >to'nig Carol und sein Land haben
in der Balkanpolitik stets eine rühmliche Rolle
gespielt; die Bemühungen der Mächte, durch Cin-
führuug von Reformen eiue Pazifizierung Mazedo-
niens herbeizuführen, sind von Rumänien immer
in der loyalsten Weise unterstützt worden. 'Aus
diesem Grunde ist die Stellung Rumäniens gegen
über den Mächten eine andere als die der anderen
Valkanstaaten. und sie kommt in der Tatsache zum
Ausdruck, daß der >töuig au den Beratungen der
Minister der Ententemächte teilnimmt nnd sie durch
seine staatsmännische Klugheit uud seiue langjäh-
rigen Erfahrungen fördern kann.

Die Nationalsprachen in der Schweiz.
I n der Bundesverfassung der Schweiz sind

das Teutsche, französische nnd Italienische aus-
drücklich als „Nationalsprachen" anerkannt. Tentsch
sprechen 2,318.124 Einwohner, französisch 730.780
lind italienisch 221.185. Vor kurzem richteten zehu
französisch-schlueizerische Abgeordnete im National-
rate au den Bundesrat die Anfrage, welche Maß-
regeln der Bundesrat zn ergreifen gedenke, um zu
verhüten, daß eine der Landessprachen bei Anstel-
lung von Beaiuten und Angestellten der Bundes-
bahnen im Kreise I I lVasel) geopfert werde. Ge-
meint war die französische Sprache. Bundesrat
Zemp, Vorsteher des Eisenbahn-Departements, hat
nach einer Meldung der „Voss. Ztg." im Namen
des Bundesrates erklärt, von einer Tendenz, die
Anstellung von Schweizern französischer Zuuge im
Bahndienste, zu erschweren, sei keine Rede. Ans dein

schweizerischen Inra widmeten sich deswegen die
juugen ^eute dem Bahndienste, in geringer Zahl,
weil sie als Uhrmacher mehr verdienen. Bei den
Prüfungen für Bahnaspiranten werden von den
französischen Schweizern nur miuimale Kenntnisse
im Teutschen verlangt, während die Deutsch-
Schweizer im Französischen strenge Prüflingen be-
stehen müssen.

Marokko.
Man schreibt ans Berlin: Die nenesten Nach-

richten alls Rabat lassen noch immer nicht über-
sehen, ob es zu einem Zusammenstoß zwischen dem
marokkanischen Herrscher uud dem Prätendenten
Mliley Hafid kommen werde oder nicht. Von Be-
lang ist, daß nach diesen Nachrichten die Truppeil-
schar, die deii Sultan Abdul Aziz begleitet, iu ziem-.
lich desorganisiertem Znstande sich befindet. So ist
es zwar in Marokko immer gewesen, aber im ge-
genwärtigen Augenblick durste mau doch annehmen,
daß Abdul Aziz gerade diejenigen Mannschaften
mit sich führeil werde, anf die er sich nicht uur am
meisteil verlassen konnte, sondern die auch den
besten Widerstand seinem Gegner entgegenzusetzen
vermocht hätten. Freilich muß mau auch diesesmal
wieder an Monteen^-oli deukeu, wenn man erfährt,
daß gleichzeitig mit der Vorwärtsbewegung des
Sliltans auch eine Reise seiner Finanzdelegierten
nach Pans erfolgte, die anf fünfzehn Millionen
Iuweleu und andere Schätze hin ein möglichst gro-
ßes Tarlehen aufzunehmen beauftragt siud. Ob
sich in Paris oder in London Geldgeber finden wer-
den, bleibt abzuwarten. Der französischen Politik
bietet sich jedenfalls in Verhandlungen mit dein
marokkanischen Geldborger eine sehr brauchbare
Gelegeilheit zu intimeren Anknüpfungen mit dem
jetzigen marokkanischen Regime, uud es hängt viel-

Feuilleton.
Die Krise der Zigarre.

I m „Gaulois" erschieu unlängst als letzte
Arbeit des verstorbenen Humoristeu und Vaude-
villisten Ernsl Blum nachstehende Plauderei: Die
Raucher beklagen sich über die Havauuazigarre.
Ih r Preis ist gestiegeil, während ihre Onalität gê
funken ist, und das, seitdem die Amerikaner Kuba
seiue Unabhängigkeit gegeben uud sich des Zigarren-
Handels bemächtigt haben. Man beklagt sich nicht
nlir in Frankreich, sondern überall, lind im Ans-
lande sogar noch mehr als in Frankreich, denn bei
uus siud die Kenner selten. Am besten kennt man
die guten Zigarren in Spanien, in den Vereinigteil
Staaten, in Meriko und in England. Tie Dentschen
sind zn sehr an die Hamburger Falsifikate gewöhnt,
um sich ansznkennen nnd die Belgier nnd die
Schweizer verkanfen anch lieber Hamburger Iigar-
reu, die ihnen einen höheren (^ewinn bringen als
die echteil und guten Havannazigarren. Trotzdem
findet man in Belgien lind in der Schweiz etwelche
bei einigen Lieferanten, die man kennen nnd von
denen man als Kenner gekannt sein muß. Wo ist
die schöne Zeit, in welcher die Havannazigarren
.'.ollfrei nach San Sebastian kamen nud erst jenlVlts
der baskischen Provinzen Zoll zahlten! Man be-
kam damals in Spanien vortreffliche „Pnros", die
heute 1 Mark 2<> Pfennig kosten, für l<> Pfennig.
Aber das ist fchon lange her! Über die franzöfische
Regie kann man sich nicht beklagen, obwohl sie mit
ihrem Monopol eineil Reingewinn von mehr als
3<)l) Millionen erzielt. Sie ist anständig lind kalkig
liert ihreu Gmn'nn anständig, ohne jemand zn be-
trügen. Wenn man die hohen französischen Zölle
in Betracht zieht, mnß man sagen, daß sie sehr
gute ^igarren ^ i mäßigen Preisen liefert. Sie hat
fogar noch ein slbriges getan: sie hat iu Meriko

Terrains gckanft, die denen der berühmten „Vuelta
Abajo" bei Havanua gleichkommen. Sie hat dort
Tabakpflanzungen angelegt, die fehr gnt gedeihen,
nnd kann nns ausgezeichnete Zigarren liefern, ohne
sie erst von den kubanischen Fabrikanten kaufen zn
müssen . . . Ist es nnn durchaus notwendig,
Zigarren zu rauchen?

I i l Frankreich ist es ein klein wenig ans der
Mode gekommen; die Zigarette hat die Zigarre
ebenso verdrängt, wie sie die Pfeife verdrängt bat.
Sie triumphiert auf der ganzen Linie, obwohl die
Regie sie herzlich schlecht macht lind sie sehr teller
verkauft. Die Zigarette verhält sich zur Zigarre wie
ein gebratener Krametsvogel zn einem Fasan, wie
Iasminduft zu Roseuduft, wie ein Madrigal zu
einem Sonett. Sie ist delikat und fein, besonders
die russische uud die türkische. Sie ist rasch geraucht,
ist eine liebenswürdige Phrase, ein geistreiches
Wort, das eine sonnige Heiterkeit zurückläßt. I n
ihrer kleinen, blauen Wolke, die man sanft in die
Luft bläst, schwebt ein knrzer „Traum, eine
Kaprize, eine Silhonette, ein flüchtiger Gedanke,
nnd die Lippe kräuselt sich zu einem Lächeln." Der
Ranch voltigiert, dreht sich schneckenförmig bin nnd
her, dehnt fich aus uud verflüchtigt sich. Die Zigarre
bringt einen dicken Ranch, in welchem der Duft er-
halten bleibt; sie gibt ein gewifses Wohlbefinden
in der Verdauung, ein wohliges Empfinden von
Rnhe und Zufriedenheit.

Sie ist das Postskriptum eines Diners, das
Postskriptuni, das manchmal wichtiger ist als der
Brief. I h r Parfum wirkt auf nns nicht viel an-
ders als Opium und Morphinm. Sie deckt das
verborgene Feuer, das sie langsam verzehrt, mit
feslhaftender Asche zn, nnd der Raucher geht mit
fast frauenhafter Zartheit zn Werk, um diefe Asche
zu erhalten. Er amüsiert nnd ergötzt sich daran,
und wenn die Unterhaltung stockt, findet er eineil
eigenen Zauber in diesem Schweigen, das ihn den

Wohlgeschmack seiner Negalia voll anskosten läßt.
Die Zigarette ist nnser Sklave eines Augenblicks;
die Zigarre erfordert einen Miltus. Die Zigarre
paßt für geschäftige Leute, für Franen, die sie zn
halten nnd mit Eleganz zu rauchen verstehen. Die
Zigarre ist ein Geschäft für sich allem; sie erfordert
Ruhe uud ein vollständiges Erfassen ihres Wertes.
Man hat über die Zigarrenfabrikation ill, Havanna
viel Legenden erzählt und allerlei zusanuneuge-
fabelt. Zunächst muß man wissen, daß es in Ha-
vanna nie Zigarren der „Vnelta Abajo" für weni-
ger als 40 Pf, per Stück gegeben hat. Alles, was
im Alislande unter diesem Preise oder selbst zu
diesem Preise verkauft wurde, war einfach eine
Mischung voll Kohlblätteru mit einem Havanna-
Deckblatt. Das Einsammeln der Blätter geschieht
mit äußerster Sorgfall. Wenn sie getrocknet sind,
werden sie sortiert; die unteren Blätter der Pflanze
sind die größten lind die am wenigsten gnten. Was
man die „lloi-" nennt, kommt von den mittleren
Blättern, und die „<!<>!- <in:>" besteht ans den ganz
kleinen, überaus zarten und duftigen Blättern der
oberen Pflanze.

Von diesen werden da,in noch die allerbesten
für Qualitätsraucher ausgesucht. Pius IX. rauchte
Zigarren. Wer hätte das geahnt? Er rauchte uach
jeder Mahlzeit. Als die >lönigin Isabella das er
flihr, schickte sie ihm um 1Kl>2 herum mehrere Kisten
Zigarren, die die „ lwr" der „lw,> tin:,", also das
Feinste von, Feinen, waren. Man schätzte diese Zi-
garren auf 20 Mark per Stuck! Sie kamen leider
an, als Pilis IX. nicht mehr rauchte. Sein Arzt
hatte ihm das Ranchen verboten. I n dieser trau-
rigen Lage verschenkte der Papst die kostbaren
Zigarren an den Generalstab seiner Armee, und
ich bekam indirekt auch zwei. Ich habe also ein-
mal zwei Zigarren zu 2ll Mark geraucht! Nnd ich
nlliß vor aller Welt bekennen — daß sie miserabel
waren . . . "
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leicht, damit zusammen, daß der „Gaulois" findet,
Muley Hafid sei eigentlich ganz der Mann des
deutschen Reiches und der deutschen Politik und
erfreue sich gerade in Deutschland der stärksten
Sympathie. Tatsächlich ist hier natürlich nichw
geschehen, was einer, derartigen Behauptung irgend-
welche Grundlage zu bieten vermöchte, und es
liegt, auch nicht der geringste Anlaß vor, irgendwie
gegen Abdul Aziz Partei zu ergreifen und etwa
für Muley Hafid von Berlin ans zu optieren.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 27. September.

An die in der „Wiener Zeitung" erfolgte Ver-
öffentlichung der Gen, c r a l a k t e v o n U l g e -
c i r a s knüpft, das „Vaterland" folgende Vemel>
kimgen: Unser Herrscher, hat vom Anbeginn der
Schürzung des weltpolitischen, Knotens in Marokko
seine erhabene Loyalität und Bnndestrene, sein
weitblickendes Interesse für die gesunde Entwicb
luug der uns nahestehenden Weltteile und seine be-
wundernswerte Korrektheit gegen alle Mächte durch
Übernahme und Durchführung einer Vermittler-
rolle erwiesen, für welche, alle daran zunächst in-
teressierten Mächte dankbar waren uud wohl blei^
beil. Jene Generalakte ist und bleibt darnm ein
Ruhmesblatt für das Habsburgische Reich und für
unseren Herrscher. Auch für die diplomatischen
Organe Seiner Majestät enthält hente die „Wiener
Zeitung" ein bleibendes Ehrenzeugnis. Was in
Wien unter dem damaligen Minister des Äußern,
Grafeir Goluchowski, was in Algeciras durch die
Grafen Rudolf Welsersheimb und Leopold Volesta-
>toziebrodzki im Auftrage nnd in Vollmacht Seiner
Majestät zum Znstandekommen der Vereinbarung,
znr Erhaltung des Friedens geleistet wurde, Hai
seinerzeit die unumwundene, wenngleich nicht all-
seitig demonstrative Anerkennung, uicht etwa bloß
des deutscheu Baisers gefunden. Es bleibt, einge
tragen in die von niemandem bestrittene Veroienst-
scite des Ehrenbnches unserer Monarchie uud ihrer
Diplomatie.

I n eiuer Betrachtung über den Besuch des
russischen Ministern des Äußern, Herrn I z v o l Z -
k i j , in Wien, führt die „Österreichische Volks-
zeitung" aus, daß mit voller Sicherheit behauptet
werden könne, die Anwesenheit, des russischen Mi-
nisters in Wien werde dem Friedeusbau, au dem
die Herrscher und die leitenden Staatsmänner
durch gegenseitige Aussprachen in diesem Sommer
so erfolgreich arbeiteten, einen weiteren ^tein zn-
fügen. I n Petersburg wil l man jetzt aufrichtig den
Frieden. I n Wien hat mail immer den Frieden
gewollt und wil l ihn auch für die Zukunft. Bei
solchen Dispositionen müssen die Verhandlungen
zwischen den beiden Ministern glatt vonstatten
gehen.

Die s c r b i s ch e R e g i e r u n g hat, wie die
„Neue Freie Presse" berichtet, an die ö st e r-
r e i ch i s ch - u n g a r i s ch e R e g i e r u n g eine
Aufrage über die vorauosichtliche Aufnahme der
Handelvvertragsverhandlungen gerichtet und die
Auskunft erhalteil, daß die Vertagung des Wieder-
beginnes der nur
darin ihren Grund haben, daß bisher die Möglich-
keit eines Zusammentrittes der Zol l ' nnd Handels-
konfcrenz nicht vorlag. Letztere konnte in der letzten
Zeit nicht mehr einberufen werden, weil einige
Mitglieder derselben durch die Au5gleichsvcrhand-
lnngen in Allspruch genommen seieil. Sobald die»
ses Hindernis behoben sein wird, dürfte die Zoll-
und Handelskonferenz zusammentreten und nach
Erteiluug neuer Instruktiouen an die Unterhändler
soll nach den abgegebenen, Erkläruugen eiuer
Wiederallfuahme der Handelsvcrtragsverhandlun-
gen nichts im Wege stehen.

Die „Zeit" führt in einer Besprechung des
engl isch-russischen Vertrags aus. daß
dieses Übereinkommen, wenn es auch keinen staat-
lichen Freunoschaftsbuuo besiegelt, doch die Rci-
bungsflächen zwischen beiden Staaten vermindert.
I l l der Beseitigung der Ursachen, die zur Möglich-
keit interuationaler Konflikte führen können, liege
eminente Friedensarbeit und oaher dürfe Europa
auch aus dem 'Abschlüsse dieses Vertrages wieder
eine gewisse Beruhigung ziehen. Der Vertrag sei
der Ansdruck reeller Machtverhältuisse und habe
deswegen Aussicht auf Bestaud.

Die Direktionen der königlichen Werften ill,
Portsmouth und Devonport haben, wie man ans
Lo n d o n schreibt, von der Admiralitqt die Zeich-
nungen für die ll e u e n ^ ch l a ch t s c h i f f e er-
halten, voll denen je eines in beiden Werften in-
nerhalb der nächsten zwei Jahre geballt werden
soll. Die Deplacements sind abermals bedenteno
vergrößert worden. Scholl die „Vellerophon" über̂
trifft die „Dreadnought" um 050 Tonnen mit
ihren 18.550 Tonnen Deplacement', die beiden
neuen Schlachtschiffe sollen ein Deplacement von
l9.500 Tonnen erhalten. Ein weiterer wichtiger
Unterschied besteht in der, Armiernng. Statt der
zehn :'.0-5-Zentimeter-Geschühe der „Dreadnought"
werocn acht 84'5-Zcntinleter-Geschütze zur Aufstel-
lung gelangen, und zwar, wie bei der „Dread-
nought", Paarweise ill Barbetten. Man placiert die
vier Barbellen sämtlich in der Mittellinie lind
macht die beiden inneren init ihren Plattformen
so hoch, daß ihre Geschütze über die der äußeren,
hinwegfeuern können. Damit wird erreicht, daß
man nach den Seiten sämtliche Geschütze und nach
vorwärts oder rückwärts je vier Geschütze in Tätig-
keit bringen kann. Znr Zurnckweisnug von Nahan-
griffen sollen all Stelle der alten, Achi,zehnpfündcr
<0 Zeiltllllcter-Schilellfeuergeschütze treten. Zu, den
mannigfachen anderen Verbesserungen gegenüber

dem Mnsterschiffe gehört auch eine stärkere Deckung
gegen Unterseeininen uud Torpedos. M i t der Vo l l -
endung der beiden neuen Schiffe wird die englische
Flotte sechs Fahrzenge dieser Klasse besitzen.

Tagesneuigleiten.
^ ( E i n m e r k w ü r d i g e r K u g e l b l i t z . )

Der Petersburger „Herold" bringt einen höchst merk-
würdigen Vericht ans VlagovjeööenZk über einm
Kugelblitz: Um -l Uhr nachmittags, bei Gelegenheit
eines Gewitters, erschien in einer Baracke, in der
Wohnung eines Offiziers eine feurige Kugel; sie flog
langsam zur elektrischen Glocke, zertrümmerte diese,
ging am Leitnngsdraht, den sie an vielen Stellen
zerriß, ins Nebenzimmer, tanzte inn einen Kinemato-
graphen, der darin stand, und flog dann anfs Vüfett.
Hier zerschlug der Kugelblitz alle Gläser, beschädigte
die, Verzierungen nnd zerschlug die Glasscheiben der
Türen i l l tausend Stücke. Dann hüpfte die Feuer-
kugel ills dritte Ziminer nnd teilte sich hier in zwei
Teile; die eine Hälfte flog anf die am Tische stehende
Frau des Offiziers zu und tänzelte dicht an ihrer
Hand vorbei zum offenen Feilster Hinalls; die andere
Hälfte spazierte ebenfallo dnrchs Feilster, schlangelte
sich aber noch in die Nel>enwc>hnllng, die gerade leer
stand. Hier stürzte sie a,uf eine Jagdflinte, zersplit-
terte den Kolben, verbrannte die Splitter, verkohlte
eine Wand der Baracke nnd ging schließlich anf die
Straße hinaus, ohne jemand zn beschädigen. Nur die
Frau des Offiziere spürt ein dauerndes unwillkür-
liches Zittern in ihrer Hand.

— ( E i n in e r k w ü r d i g c r F a l l v o n
T e l e p a t h i e . ) Über rinen höchst mertwürdigen
Fall von Telepathie berichtet die „Tribüne" folgen-
des: I n dor Gemeinde Saut Andrea di Lagno war
am 3. d. eine Bäuerin namens Spiccioza den Tag
über auf dein, Felde mit Arbeit beschäftigt. Als fie
abends um l! Uhr nach Hanse kam. lain ihr zwölf-
jähriger Solui Andrea, der den ganzen Tag iibc-r
allein zu Hanse gewesen war, weinend und schluch»
zend entgegen nnd erzählte ihr, er habe eine Vision
gehabt und gesehen, wie sein Vater, der nach Amerika
ausgewandert ist, starb und wie an seinem Sterbe-
lager zwei Vosterschwestern weilten. Die zu Tode
erschrockene Frau konnte nur mit Mühe den Knaben
beruhigen. Sie zog einen Arzt zn Nate, der den
Knaben nntersnchte, ihn aber vollständig gesnnd fand.
D?n anderen Tag mn 9 Uhr früh erhielt die Frau
ans Newyort' ein Telegramm mit der Mitteilung,
daß am vorhergehenden Tage ihr Mann in einem
Spital in Newyork gestorben sei.

- ( E i n e r der a r ö ß t e n B ü ch e r n a r r e n)
war der Pariser Anton Boulard, der sein ganzes
Hans in eine Bibliothek verwandelt hatte. An allen
Wänden, vom Fußboden bis zur Decke, ans nnd
unter allen Möbeln waren Bücher aufgehäuft. I m
Schlafzimmer führte zum Vett ein schmaler Durch-

Der Fall Vasilijev.
Roman von P a u l D s l a r Höcker.

(79. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„ I n einer Stnude kommt die Post von Vrieg
lMauf," sagte er dabei, „lvenn Platz drinnen ist,
wär's am gefcheiteftmi,, man brächte Sie nach dem
Hospiz. Sie werden noch ein paar Tage droben das
Bett hüten müssen und Umschläge machen — am
bestell Eis —, denn im vorigen Winter starben Zwei
Passanten, die drüben beim Refuge Nummcir sechs
gestürzt waren uud wie sie mir gebrochenen Gliedern
im Schnee liegen geblieben waren, bald hinterher
mn Brand.

Über dem Gespräch dor beiden Männer, war
Martha erwacht, Sie zeigte sich gleichfalls äußerst
besorgt um Johannes. Jetzt im Tageslicht, sah mau
erst recht, wie elend nnd abgezehrt er war — der
Kummer, die mangelhafte Ernährnng, die Strapazen,
oie Tunnelarbeit, die ermüdenden Märsche —, alles
hatte dazu beigetragen, um seine Kräfte zu erschöpfeil.

„Aber ist die Straße denn schon passierbar?"
fragte sie den Kantonicre.

Der 2traßenN'ärter nahm Hacke und Schaufel
anf. „Der Sturm hat nachgelassen, soust würde der
Postschlitten schon gar nicht von Brieg abgelassen.
Ulld eine Nahn zu schaffen, das ist halt mein Amt."

Auch Martha erschien es am besten, daß man
die Ausnahme oeo Verunglückten im Hospiz nach-
suchte. Dies war eine Tochterstätte des St. Bern»
hard Hospizes; einige Chorherren des Angnstiner-
ordens besorgten droben die Aufnahme der Reisenden
aller Stände nnd jedes Glaubens.

Mitten in der An5einanderschi!ng mit dem Kail-
toni^o, t>n- über die Porson seiner beiden Schützlinge,
dor^n .Perkcmlun'n. dn-cn Insannnenachöriakeit noch
numer mcht so aanz im llaren war, trotzdem vr

vielerlei Erschütterndes in der g-rohen, lcidenschaft'
lichen Aussprache des Paares iu verflossener Nacht
vernommen — mitten in ihren Fragen und Anord»
nnngcn hielt Martha aber plötzlich entsetzt inue.

Sie entsann sich der Nachrichl, die ihr der
von der Mutter, deo Flücht-

lings iiborbracht hatte: Frau Brake lag mit, dem
Tode ringend daheim in dem fernen Schwarzwnld-
dorfe — nnd ihr Sohn sollte uicht »loch zu ihr eilen
dürfen, um sich an ihrem ^ager niederziliuerfen, ihr
zuzurufen, ihr zu beweisen, baß die furchtbare An-
klage ihn zu Unrecht belastete?

Johannes beobachtete ängstlich ihr wechselndes
Mienenspiel. Alo ob eine Ahnung dnrch seine Seele
ging, sagte er Plötzlich in seinem matten, leisen,
innigen Ton:

„Aber wenn ich noch so lange liegen soll, —
tagelang nicht den Paß verlasseil soll — wann kom-
inen wir endlich heim — zur Mutter?"

Da Martha ihr Antlitz abwandte, fragte er
düster weiter: „Sie hat von dem Verdacht gehört?"

Martha nickte stumm uud ernst.
„Sie hat ihn — geteilt?" rang es sich mit zit-

ternder Stimme aus seiner Brust los.
„Wie ^ alle!" sagte Martha traurig.
„Arme, gnte Mutter, wie du so an mir zweifeln

konutest — so verzweifeln!"
„Klage nicht mehr, Johannes. Und vor allem:

klage uns, die wir dir so wehe taten, nicht all. Wic
wir darunter selbst gelitten haben — du magst es an
deiner eigenen Verzweiflung erkennen. Deine Mutter
ist . . . ich erfuhr, daß sie . . . Ach, Johannes, es
wird mir so unsäglich schwer, ganz offcn zu sein, und
doch wär's nur eine neue Sünde, wenn ich dir ver-
schweigen wollte . . . "

M i t seinen großen, angstvollen Augen starrte
er sic in tiefer Vewegnng an. ..Sie hat — den Schlag

- nicht überlebt?" Er versuchte, seine Hände zu
falten. >,Martha, ich beschwöre dich, sag' mir ehrlich:
sie - - sie ist tot?!"

Er schrie es fast. Seine Stimme schlug übn.
„Nein, nein, Johannes, sie lebt! Gottlob — sie

lcbt! Aber krank ist sie, schwer leidend. Und darnm
muß rasch ctwao geschehen, nm ihr die erlösende
Kunde zu bringen . . . "

„Ich muß zn ibr. Ang' i l l Aug' wi l l ich ihr
gegeilüberstehen - Vrnst all Vrnst ihr sagen . . ."
Er erhob sich, sank aber stöhnend vor Schmerz zurück.

„Nein, Johannes," rief Martha voll Angst, „du
tominst nicht fort. Dn bedarfst der Pflege. Bedenke,
was dn ausgestanden hast. Der Kantoniore hat Er-
fahrung, er weiß, in welcher Gefahr dn stehst. Die
frommen Chorhn-ren droben, wenn ich sie anflehe . .
Ulld dann eile ich zu deiner Mutter. Ich n>erde den
ganzen Tag fahren, die Nacht, ohne Aufenthalt —
und dann bin ich schon morgen früh in Neßlingen . ."

Die erneute Ansregnng hatte dem Verunglückten
geschadet. Als der Kantoniere voll der Strecke zu-
rückkehrte nnd die Botschaft brachte, daß der Post-
schlittt'n bereits fichtbar sei, lag Johanna ill einem
Fieberanfall,

Noch immer hing der Himmel voll gelbgraner
Schneewolkcn. Aber der Sturm hatte ausgetobt. Der
Zng der Simvlonstraße war anf dieser oberen, den
Elementen besonders ausgesetzten Strecke nur ani
der schmalen Trace erkennbar, die der fleißige Kan-
toniore im Morgengranen durch den Schnee gezogen
hatte, nm das Passieren des Postschlittens zn er-
möglichen. Mühselig geling hatten sich die borvm-
ander gespannten Pferde durch die Schneemasson
durchzuarbeiten.

Endlich hatte das Gefährt das Nefnge erreicht.
Eo liefand sich niemand im Postschlitten anßer einem
in dicke Velze gewickelten ältereil Herrn,
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gang zwischen zwei riesigen Bücherstapeln es
waren fast 18.000 Bände — die bei jedem Schritt
ins Wanken gerieten :ind den kühnen Manu, der
daran zu rühren wagte, zu zerschinettern drohten.
Frau Boularo n>ar der Verzweiflung nahe und griff,
um die Bücherhochflut einzudämmen, zu einer List:
sie machte ihrem Gatten begreiflich, das; er erst die
alten Bücher katalogisieren müsse, bevor er neue
auflaufen könne. Sie Imtte nnn für einige Monate
Ruhe. Aber die Vibliomanie ist eine Leidenschaft, ider
man nicht widerstehen kann. Boulard begann seine
Familie zu vernachlässigen, und trug, wenn or hin
und wieder einmal in seiner Wohnnng erschien, ein
so geheimnisvolles Wesen znr Schau, das; seine
Frau ihn im Verdacht der Untreue hatte. Schmählich
verraten und betrogen nach vierzig Jahren ehelicher
Treue! Eines schönen Tages beschloß die Ärmste, dem
Gatten nachzusteigen; sie war nicht wenig, aufgeregt,
als sie ihn in eines der fünf Häuser, die sie in Paris
besaßen, eintreten sah. Wie eine Bombe stürzte sie in
die Portierloge und fragte den Pföi-tner, mit lvel-
chein Weibsbild im Haufe ihr Mann ein Liebes-
verhältnis habe. „Was für ein Liebesvechältnis?"
fragte der Pförtner erstaunt, indem er die Pfeife
ans dem Munde nahni. „Hier wohnt schon längst
niemand mehr. Der Herr hat alle Mieter hinauis-
geworfen!" Das Haus war von den Dachkammern
bis zmn seller mit den Büchern vollgepfropft. Die
anderen vier Häuser waren gleichfalls von allen
Mietern verlassen und in Bibliotheken oder besser
in Bücherspeicher verwandelt! Vonlard hinterließ bei
seinem Tode fast eine Mil l ion Bücher, die nach und
nach zu Schlenderpreisen verkauft wurden. Es war
eine Katastrophe für den Pariser Buchhandel, und
die Antiquare besonders mußten, um die Konkurrenz
aushalten zu können, fast fünf Jahre lang ihren
Büchervorrat zu stark herabgesetzten Preisen auf den
Markt werfen . . .

— ( D i e fa lsche u n d d i e e c h t e G a t t i n . )
Ein ungewöhnlicher Fall von Verwechslung unter-
hält die Stadt Chicaao. Mr. John Klimowicz hatte,
nachdem er wenige Monate verheiratet war, seine
Frau vermißt. Sie hatte ihn verlassen, und trok
eifrigen Suchens konnte er sie nicht auffinden. Eines
Tages fuhr er in einem Tramwaywagen und sah
darin eine junge Dame, die seiner Frau täuschend
ähnlich war. Er stürzte aus sie zn und, sie umarmend,
rief er laut: „Meine liebe Frau, warum haft du
mich verlassen?" Die junge Dame erwiderte seine
Umarmung durchaus nicht, im Gegenteil, sie war
aufs höchste entrüstet, erklärte Klimowicz für ver-
rückt und ließ ihn verhaften. Dabei wurde der Arme
von, Publikum, das natürlich die Partei der Dame
nahm, noch übel zugerichtet. Klimowicz mußte vor
Gericht erscheinen. Er behauptete steif und fest. daß
die junge Dame seine Fran sei. Er brachte Zeugen
vor, die aussagten, daß die Dame seinen- Frau wie
ein Ei dem anderen gleickie. Klimowicz wnrde auf

seinen Geisteszustand untersucht, aber für geistig
normal befnnden. Er erklärte, daß er ins Gefängnis
gehen wolle, wenn es sich herausstelle, daß die Dame
nicht seine Fran sei. Man brauche nur nach einem
Muttermal, dessen Stelle er genau bezeichnete, nach-
zusehen, dann würden weitere Beweise überflüssig
sein. Die vermeintliche Gattin erwiderte indigniert,
daß sie lein solches Muttermal an ihrem Körper
habe. Auch sie führte Zeugen vor, die deponierten,
daß sie unmöglich die gesuchte, Frau seiu könne. Der
Nichter geriet angesichts der widersprechenden Zeugen-
aussagen so sehr in Zweifel, daß er die Klage un-
entschieden abwies. Eine Journalistin stellte später
fest, daß die jnnge Klägerin tatsächlich kein Mutter
mal an der beschriebenen Stelle habe. I n einein
Zeitungsartikel fügte sie hinzu, die Klägerin wünsche,
daß die wiirkliche Frau Klimowicz ihr einen ihrer
Schuhe schicken möge, denn sie sei überzeugt, daß
sie ihre beiden Füße in einen Schuh der Frau Kli«
mowicz stecken könne. Dies hatte einen überraschenden
Erfolg. Die wirklich Frau Klimowicz schriet, ihr
wutentbrannt, daß das Umgekehrte sicherlich der Fall
seil, würde. So wurde sie entdeckt nnd delr Fall er-
ledigt.

— ( D i e P e t e r s b u r g e r T o t e n g r ä b e r . )
Diesertage fand in Petersburg die Trauung der Toch-
ter eines Totengräbers mit dem Wirklichen Staats-
rat P. statt, dem sein Schwiegervater eine Mitgi f t
von 40.000 Rubel überreichte. Daß es die Peters'
burger Totengräber zu Wohlstand und Reichtum
bringen, ist du/rchau.s keine Seltenheit. So z. V. ist
ein ehemaliger Totengräber des Smolenskij-Fried"
Hofes Besitzer mehrerer Hänser auf Vasiliievskij-
Ostrov. Ein Totengräber des Valkovo-Friedhofes hat
es so weit gebracht, daß er seinem Heimatdorf eine
Kirche im Werte von <»4.77,0 Nnbel stiften konnte.
Die Haupte in nah men der Totengräber setzen sich aus
den Trinkgeldern der Kirchhofsbesucher zusammen.

— ( W a n n ist e i n e Z e i t u n g druck»
f e h l e r f r e i ? ) Durch die Blätter geht folgende
Beantwortung dieser Frage: Eine Zeitung ist nur
dann druckfehlerfrei, tvenn 1.) der Verfafser oder
Einsender das Nichtige geschrieben, 2.) das Nichtige
auch deutlich geschrieben, 3.) der Setzer in alle Fächer
des Setzkastens lauter richtige Buchstaben geworfen
hatte, 4.) die richtigen Buchstaben greift, 5.) sie
richtig einsetzt, tt.) der Korrektor die Korrektur richtig
liest, 7.) der Setzer die erste Korrektur richtig vcr
bessert, 8.) die Revision richtig gelesen wird, 9.) wenn
die in der Revision etwa noch vorgefundenen Fehler
richtig verbessert luerden, !0.) wenn dem Betreffenden
die nötige Zeit hiezu gelassen wird, wenn noch eil:
Dutzend anderer Umstände sich ebenso glücklich ab
machen. Und da nun z. B. ein großer Oktavbogen
50.000 bis 55.000 Buchstaben zählt, so müssen jene
günstigen Umstände sich bei der Grösse der Zeitung
50.0M bis 55.000 Mal wiederholen, wenn das Pu°
blikum einen einzigen fehlerfreien Bogen in die

Hände bekommen soll. Man wird zugeben, daß dies
bei t>er Hast der Arbeit nicht ganz leicht ist. Es
würde gewiß weniger kritisiert und getadelt werden,
wenn alle Zeitungsleser einen Begriff von der Arbeit
hätten, die zur Fertigstellung eines Blattes erfor-
derlich ift.

— ( H u n d e t r e u e.) Eine merkwürdige Gc
schichte von der Klugheit uud Treue eines Hundes
wird aus Birmingham berichtet. Ein gewisseir Mr .
Westlcy mietete bei Kings Norton ein Haus, und
gestattete dem Portier namens Carr, während der
Vornahme einiger Verändernngen dort wohnen zu
bleiben. Eines Morgens wurde Carr von seinem
Hunde, einem Forterrier, geweckt. Er lvar auf das
Bett gesprungen und leckte das Gesicht seines Herrn,
bis dieser erwachte. Er ließ sich nicht abwehren und
winselte bchändig, so daß Carr sich endlich entschloß,
auszustehen. Als ei- die Stube verlassen wollte, wurde
er gewahr, daß die Luft in dem Zimmer immer
erstickender wurde. Er konnte sich dies nicht erklären,
und versuchte ein Streichholz zu entzünden, glücklicher-
weise ohne Erfolg. Er tappte sich nun im Finstern
nach dem Erdgeschoß, wo er halb besinnungslos an,-
langte. Carr kann sich nur erinnern, daß er an die
Tür eines I M Meter weit entfernt liegenden Hauses
anklopfte. Die Einwohner fanden ihn bewußtlos aus
der Türschwelle liegen. Erst nach einigen Stunden
gelang es, ihn, zum Bewußtsein zu bringen. Es stellte
sich heraus, daß ein Gashahn offen gelassen worden
war. Der Hnnd wurde halbtot aus dein Hause geholt,
hat sich aber wieder erholt.

- ( D e r „ C u l l i n a n " . ) Die Bruchstücke, die
sich beim Schliff des Nie sen diamanten „Cull inan",
der bekanntlich von der Regierung in Transvaal dem
König Eduard zum Geschenk bestimmt ist, ergeben,
werden, wie die „Daily Ma i l " erfährt, wahi-schein-
lich zn einem Halsband für die Königin von Eng-
land verwendet werden. Da der Diamant infolge
seiner unregelmäßigen Form und außerordentlichen
Größe (8032 Karat) naturgemäß beim Schleifen ent-
fprechend umfangreiche Abfallstücke liefert, werden
selbst diese noch Steine von nicht gewöhnlicher Größe
sein. Voraussichtlich wird sogar eines d«' abgcschlif»
fenen Stücke nahezu die Größe des „Kohinoor" (106
Karat nach dem Schliff) erreichen.

^ ( D e r see I en s ichere S a r g . ) I n Rom
ist die Gattin des chinesischen Gesandten in die Ge-
filde der Seligen eingegangen, uub der Gesandte wie
seine Familie und das Gesandtschaftspersonal be-
eilten sich, die üblichen weißen Trauerkleider anzu-
legen, der Toten Juwelen nnd Schmuckgegenstände
im Werte von 30.000 Franken in den Sarg mit-
zugeben und dw üblichen Feierlichkeiten vor Über-
sührung der Leiche nach China zn veranstalten. An
den Inhaber der Firma für Leichrnbestattung. die
den Sarg sowie die verschiedenen Holz und Metall»
sarge geliefert hatte, richtete der Sohn deZ Gesandten
die Frage: „Sind die Särge wohl auch solid genug,
um zu verhindern, daß die Seele auf der Reise ab'
Handen kommt?"„Es ist der Herr Doktor aus Vrieg!" sagte der

Kanoniere voller Befriedigung, noch bevor der Schlit-
ten hielt.

Er hatte sich nicht getäuscht. Der Insasse fuhr
in der Post bis zum Dorfe Simpeln zu einem Kran-
ken, von dem fchon gestern abends eine Tepescl)e in
Brieg eingetroffen war. Des Schncesturmes halber
hatte der Arzt bei Nacht aber nicht über den Paß
herüber gekonnt.

I n Berisal, wo der Postschlittcn eine kleine Sta
tion machte, hatte der Doktor nun überraschende
Dinge erfahren, eine junge Dame, die mutterfeelen
allein heute nacht mit dem Schlitten des Försters
heraufgekommen war, sei spurlos verschwunden. Als
Frau Eggis in der Frühe nach ihrem rätselhaften
Gast sah, bemerkte sie, daß das Bett nicht einmal
berührt war.

Die Verwunderung des Doktors stieg, als er
die Vermißte hier entdeckte, und zwar in der Gesell-
schaft eines Mannes, den er nach seiner Kleidnng
für einen gewöhnlichen Arbeiter gehalten hätte. Der
Fieberzustaud dieses Mannes erschien auch ihm nicht
unbedenklich, und er lvar gleichfalls für den sofor
tigcn Transport nach dem Hospiz.

Marth«, nahm ihn beiseite, händigte ihm den
größten Teil ihws BörseninHaltes ein nnd bat ihn,
für die Unterbringung des Verunglückten im Hospiz
zn sorgen und sich um seine Pflege zu kümmern,
bis sie wieon hier sein konnte. I n drei, vier Tagen
gedent'p sie zurückzukehren. Jetzt ruse, sie eine schwere
Pflicht zur sterbenskranken Mutter ihres Verwandten.
Und sie wollte fofort aufbrechen, um noch den Mit-
tagszug in Brieg zu erreichen. Der Kantoniere werde
sie bis nach Nerisal begleiten, dort erbat sie sich dann
wieder den Schlitten des Försters.

Einen näheren Aufschluß über ihre Person, über
ihre letzten Erlebnisse nnd ihn' Zusammengehörig-

keit mit Johannes erteilte sie ihm nicht. Der Doktor
wcor auch zu diskret, um sie mit peinigenden Fragen
zu behellig'en.

Der Kantoniere, der hernach für seine Mühe nnd
Hilfsbereitschaft reichlich von Martha belohnt ward.
legte mit Hand an, um den Patienten im Schlitten
unterzubringen der Doktor deckte ihn gut zu -
dann stieg der Postkutscher wieder auf.

Der Abschied zwischen Martha und Johannes
war völlig wortlos. Nur ein letzter, langer Blick,
der beredter war als alle Worte, sprach ihr Lobewohl
aus.

Dann zogen die Pferde an — und langsam ging
die Fahrt empör. Man sah die Paßhöhe von hier
ganz dentlich — auch das Hospiz. I n einer halben
Stunde konnte der Postschlitten. der die Kaltwasser
galerie durchfuhr, droben sein.

Martha sa>h dem Gefährt nach, bis eine der
Schneeman'ern, die der Sturm aufgetürmt hatte, es
ihren Blicke», entzog.

Der Kantoniere zeigte ihr nun noch die Stelle,
an der eir den Fremden gestern aufgefunden. Martha
überlief im Gedanken an die entsetzliche Gefahr, in
der der Unglückliche geschwebt, noch nachträglich ein
gittern.

Aber sie mußte stark sein, um die erneuert vor
ihr liegenden Marsch- uut> Reisestrapazen zn über-
winden.

Noch einmal fanden fich ihre Hände, bevor sie
diese Stätte verließ, zu einem kurzen Dankgebet.

Dann schritt sie zum Tale nieder.
Doch schon in Berisal, wo sie sich vom Kantonierc

verabschiedi'te und bei Frau. Eggis eintrat, um ihr.
soviel nötig nnd möglich lvar, ihre seltsame Hand-
lungsweise zu erklären, ergriff sie eine neue, quälende
Unruhe.

(Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Provinzial-Nachnchten.
Das deutsche Theater

wird die Saison 1907/1908 Mittwoch, den 2. Oktober
mit Shakespeares „Sommernachtstranm" eröffnen.
Die von der THeaterdirektion veröffentlichw Vor-
anzeige führt folgendes an:

I. P e r s o n a 1st a n d : Artistische und admini»
strative Oberleitung: Verthold Wolf'. Spielleiter:
Franz Wvißmüller, Ka,rl Werner-Eigen nnd Einest
Mahr; I. Kapellmeister: Friedrich Schmidt; I I . Ka«
pellmeister: Felir Günther; Sekretär nnd Kassier:
Adolf Reif; Infpizient: Franz Zeininger; Souffleuse:
Marie Greger; Garderobier: Hermann Groß;
Friseur: Mate Valentw; Thcaterdiener: Adolf
McrM-Stumpe.

II. D a r ste l l e n d e M i t g l i e d er : l.) Her
ren und Damen des Schauspiels: Karl Werner-
Eigen, I. Liebhaber und Bonvivant. Cornelius Noll-
mann, I. jugendlicher Held und Bonvivant. Arthnr
Larno, I. iugendlicher Held und Bonvivant. Fer
dinand Maierhofer, jugendlicher Charatterliebhaber.
Henry Berg, jugendlicher Liebhaber und Natur-
bul-schen. Franz Wcißmüller, humoristischer Vater.
Ernest Mahr, Nepräsentationsrollen nnd Helden»
Väter. Karl Bastars, Charakterrollen. Ferdinand
Walter,' Hugo Steiner, Charakterlomiker. Albert
Nedl, drastischer Komiker. Mar Hermann, jugendlich-
komische Rollen. Ernest Moran, jugendliche Chn»
rakterrollen. Emil Souffley, Georg Stöger, Anton
Gambert, Gottfried Quatember, Chargen nnd Epi
foden. Frida Rauscher, Heldin und Liebhaberin.
Mary NickMrd'Niffler, I . Liebhaberin und Salon-
dame, Antonie Wolfgang, sentimentale Liebhaben,!
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und Salondame. Wi l l i Nivrcl, Charakterl»ebhaberin
mid Soubrette. Else Heinrich, muntere Liebhaberin.
Anny Wipprich, naive Liebhaberin. Fanny Mann-
jung, Allstandsdanle nnd Mütter. Sophie Urban,
t 'mniM Alte. Ritta Werra, Adele Leling, Iosefine
Schalk, Episoden. -~ 2.) Herren nnd Damen der
Operette: Franz Gustav Grasselly, I. Operetten-
Spieltenor. Felir Engel, I Tenor. Mar Hermann,
jugendlicher Gesangstomiker. Ferdinand Walter,
Hugo Steiner. Gesangskomiter. All>ert Nedl, dra-
stischer Kolniter. Erllest Mahr, Bariton. Viktor Ber-
kesch, Emil Sonffley, kleiile Gesangspartien. Helene
Scldern, I. Operetteilsäilgerin. Polly Helinsdorf,
jugendliche Operettcnsä'ng'erin, Lisa Kurt, I. Sou-
brette. Willy Nivrel, I I . Soubrette. Sophie Urban,
komische nnd singende Alte. Nitta Werra,, I I . Ge-
sangspartien. — Der Chor besteht aus 12 Herben
nnd l() Damen.

I I I . Z n r A u f f ü h r u n g i n A u s s i c h t
geno ni m e n e N e u h e i t e n : Prosa: Di« Nabeln-
steinerin, Schauspiel von Wildenbrnch (Blirgtheater).
Sommernacht, von Gang'hofer (Bnrgtheater). Die
grof;e (^meinde, Lnstspiel voll Lippschütz nnd Lothar
(Burgtheater). Der Dieb, Komödie von Heury Bern-
stein (Tent,'cl)es Volkstheater). Fräulein Iosette —
nleine Fran, Schwank von Panl Gavanlt und Robert
Charvay (Deutsche Volkstheater). Der Blitzstrahl
(La foudre), Schauspiel von Henry Bernstein (Deut-
sche? Volts cheater). Der weite Blick, Schauspiel von
Ferd. Wittenbaner (Deutsches Volkstheater). Der
Liebhaber, Lustspiel von Bernh. Chaw (Dentfches
Volkstheater). Das Lied vom braven Mall ! , , Lnstspiel
von John Lehmann (Teutsches Volkstheater). I i n
Paradies, Koniödie von Mar Bnrckhard (Deutsches
Voltstheater). Allerseelen, ein Spiel von Hermann
Hevermann (Dentfches Volkstheater). . . . so ich
D i r ! Schauspiel von Paul Lindau (Naimnndtheater).
Frau Warrens Gewerbe, Schauspiel von Bernhard
Shaw (Naimundtheater). Herthas Hochzeit, Lustspiel
von Mar Bernstein. Anfgesührt am königl. Schau-
fpielhanfe in Berlin (Naimnndtheater). Das alte!
Heim, Vater und Sohn, Schauspiele von Gnstav!
Eßmann (Naimundtheater). M i t seinenl Gölte
allein, Volksstück von Feldegg (Nainillndthmter).
John Glaydes Ehre, Schauspiel von Alfred Lutero.
Deutsch von Haus Has; (Naimundtheater). Das Mär-
chen, Schauspiel von Arthur Schnitzler (Vuvgtheater).
Lustige Ehemänner (Los Mans jovMlr), Schwank
vo,l Mars nnd Ban<> (Iosefstädter Theater). -
Operetteu: Wien bei Nacht, Szenen aus dem Wiener
Nachtleben von Hellmesberger (Venedig ill WienV
Ein Walzertranm, Operette von Dörmann n»ld
Iaeobson (Carltheater), Hugdietrichs Brantfahrt,
Operette voll Nideanlus. Musik von Oskar Strauß.

(P e rs o n n l n ach r ich ten. ) I m Hotel
„Union" sind gestern abgestiegen: Seine Exzellenz
FML. Anton A n g e r h o l z e r , Oberst Emanuel
K r a l aus Graz llild Reichsratsabgeordlleter Dr.
Nikolai H l i b o v i c k i airs Zloczow (Galizien).

* ( A n 5 dem V o l k s s c h n l d i e n s t e . ) Der
k. k. Landosschulrat hat im Einvernehmen mit dein
krainischen Lalldesausschlisse die zweiklassige Vck5s-
schnle ill Suchar auf drei blassen erlveitert lind den
t. k. Vezirksfchulmt in Tscheruembl millächtigt, die
dritte Lehrstelle znr definitiven Besetznng auszuschrei-
ben, eventuell vorläufig provisorisch zu besetzen. >-.

— (D i e N e g e l n n g der D i e ll st b e z >"> g e
be i der S ü d b a h n , ) Die gestern erschienene
Nummer des Verordnungsblattes der Südbahn ent-
hält einen Zirknllarerlaf; des Generaldirektor:', worin
mitgeteilt wird, daß der Verwaltnngsrat der Süd-
bahngesellschaft iil seiner Sitzung vom 20. d. der
Generaldirektion die Vollmacht erteilt hat, »lach noch-
maliger Anhörnng der Personalkommission eine Re
sselllng der Dienstbezüge für das gesamte angestellte
Personal, d. i. für die Beamten und Beamtinnen,
Unterbeamten und Diener nach Analogie des Gehalts-
schemas der österreichischen Staatsbahnen vorznneh
men. Für die Überleitung in das neue Schema
wurde als Nichischnnr bestimmt, daß jeder Bedienstete
sofort automatisch ill die im Vergleiche zu seinem
gegenwärtigen Gehalte nächsthöhere Gehaltsstufe ein-
zureihen sei nnd das; allfällige Härten, die sich aus
dieser Überleitung infolge der VerschiedeNartigkeit!
des gogenN'ärtigeil nnd des nenen Schemas ergebell
solltell, nach Tnnlichteit ausgeglicheil werdell. Für
jene Beamten, die den fiir ihre dienstliche Verwendung
vorgesehenen Höchstgehalt bereits erreicht oder das
Alter voll ssN Jahren scholl uberschritkn haben, ist
die Zuwendung einer entsprechenden Zulage ins
Auge gefaßt. Die Verwaltnng behält sich vor, die
.Michc VegünsUgnng anch den derzeit im kranken-
stand<> ^nndüM'n Nedirnsteten, deren Wiederver-
wendung in, D^nsw Wut dcchnärztliäien Gutachtens
fraglich ,st, sallw^sc ^nzuwond^n, Diesc Zulagen ha

ben bei der Wiederverwendung im Dienste und der
damit verbnudenen Regulierung zu entfallen. Gleich-
zeitig ist eine Regelung der Quartiergelder nach dem
Muster des Staatsbahuenschemas geplant. Den Unter-
beamten und Dienern, die schon heute fast ausnahm^.
los höhere Quartiergelder beziehen als die gleich-
gestellten ilategorien bei den österreichiscl>en Staats'
bahnen, werden diese höheren Qnartiergelder belassell.
Die Beamten erhalten die im Schema der österrei-
chischeil Staatsbahnen vorgesehenen Qnartiergelder
lliit einer entsprechenden Aufrundung llach oben. Die
Gclleraldirektion wurde ermächtigt, die vorbezeichnete
Regelung der Bezüge, deren dosten »lach den auf-
gestellten Berechunngen für die Verwaltung schon
dermalen eine Iahresbelaftung von mehr als drei
Millionen Kronen bedeuten, rückwirkend mit 1. Ok-
tober 1W7 in ^raf t treten zn lafseil. Die Veröffent-
lichung des neuen Gehaltoschenlac' sowie der llber-
leitnilgstaibelleil dleibt einer besonderen zirlnlarischen
Verlautbarung vorbehalteil. Außerdeul sind die Vor-
arbeiten eingeleitet worden, um nüt tunlichster Be>
schlelylignng anch die Löhile der Arbeiter dort, wo
e<' durch die örtlichen Verhältnisse geboten erscheint,
falllveife noch weiter zu erhöheil.

— (R i ch t l g f t e l l u ug v o n D r u c k f e h l e r n
n n d s o n s t i g e n U n r i c h t i g k e i t e n i m
N e ich sge setzbl a t te . ) Mall meldet nns a,uc'
Wien: Das am 20. d. M . erschienene Stück dejs
^teichsgesetzblatles veröffentlicht eine itundillachnug
des Miuisterinmc' des Innern, betreffend die Rich-
tigstellung von Druckfehleru uud fonstigeu Unrichtig-
teileil iiNl ^teichvgesetzblatte, für die im Reichsrate
vertreteilen Königreiche und Länder, sowie die Her°
stellung nachträglicher Vervielfältigungen bereito er-
schienene,r Stücke des Reichsgesetzblattes, Dieser Ver-
wutbarung zlifolge wird in Hinkunft die Berichtiguug
voil Druckfohlern oder sonstigen Verstößen, die bei
Einschaltung de.s authentischen Tertes voil Gesetzeil,
von zn publizierenden Staatsverträgen, voll Verord-
nnngen nnd soilstigen Bet'anntnlachniMn im Reichs-
gesetzblatte für die iui Reichsrate vertretenen König-
reiche und Länder unterlaufen sind, vom Ministe.r des
Innern im Einvernehmen mit denjenigen Ministern,
in deren Nessort die zu berichtigende Verlautbarung
gehört, im Reichsgesetzblatte kundgemacht werden.
Vvrslös;e, welche im Reichsgeletzblatte in bezug anf die
innere Einrichtung dieses Alatws (Numern-rnng
der einzelnen ^nudmachungen nnd Stücke des Reichs-
gesetzblattes, dessen Paginierung, Angabe des Aus-
galx- und Versendungstages uud dergl.) unter-
laufen silid, werden mittels ,^nndmachung des M i
ilisters deis Innerl l iin Reichsgesetzblatte berichtigt
werden. I n den offiziellen Üdersetznilgeil des Reichs
gesetzblattes werden die bezeichneten Richtigstellungen,
soweit dies möglich ist, bei der Heransgabe des be-
treffenden Stückes durchgeführt werden: in diesen
Fällen wird sowohl an der berichtigten Stelle des
Tertes, als auch bei der Kundlmichnng, welche' sich
auf die Richtigstellung bezieht, im Wege von Fnl>
noten anf die durchgeführte Berichtiguug verwiefen
werden. Übersetzung.s- lind Druckfehler in den offi-
ziellen Übersetzungen des Reichsgesetzblattes lverden
in der betreffenden Ausgabe iiu Wege von Knnd-
machungen des Nedattionsbureiaus des Neichsgesetz-
blattes berichtigt lverden. Nachträgliche Vervielfälti-
guugen der bereits erschienenen Stücke dels Reichs-
gesetzblattes werden iil augenfälliger Weise als solche
bezeichnet werden. Darin werden nachträglich erfolgte
Richtigstellungen in den Tert aufgenommen und hie^
bei im Wege von Fichnoten auf die dul-chgeführtc
Berichtigung verwiesen werden.

* ( M i t t e i l u n g e n a u s der P r a x i s . )
Ein Uompetenzkouflikt liegt nicht vor, weun die den
Gerichten und den politischen Behörden znr Entschei
dung, in der Sache vorgelegten Ansprüche aus lve-
sentlich verschiedenen NechtZMÜnden abgeleitet wu>l>
den, Unter der Aufsicht (8 182, I I I . St . G.) des
Tienstgebers steht der Dienstbote auch dann, irx'nn
nicht jener persönlich, sondern dessen Ehegattin den
Dienstvertrag abgefchlossen hat. - r.

— ( S t e n o g r a p h i e - U n t e r r i c h t . ) Die
von der k. k. Landesregierung genehmigte Privat-
lehranstalt für Maschinenschreiben nnd Stenographie
des Sollizitators Josef E h r i st o f eröffnet am
N. Oktober einen stenographischen Lehrknrs. Unter-
richtet wird in deu Abendstunden von 7 bis K Uhr in
der slovenischen nnd in
der Woche: das Unterrichtshonorar nionatlicher 8 I< ist
jeden Monat ill vorhinein zn eiltrichten. Advotatlirs^
nlld Notariatsbeamte haben bedeutende Ermäßigung.
Indem gegenwärtig die,Nenntn'is der Stenographie
fast allenthalben verlangt wird nnd geübte Steno-
graphen überall ein gutes Fortkommen finden, ist
eine groste Teilnahme an diesem Lehrlm'se zu er
warten. Anmeldungen lvcrden bis spätestens 10. Ok-
tober in dor Pfalzgasse Nr. 7 entgegengenommen.

— ( K o n s k r i p t i o n der S c h u l k i n d e r . )
Den Laibacher Hausbesitzern, resp. deren Bestellten
wnrden ill den letzten Tagen Konskriptionsbögen für
die Schnlmatrik im Echnliahre 1W7/N)<^ mit dein
Erfnchen zugestellt, dieselben behufs entfprechender
Ansfüllnng bei allen Wohllpartcien zirkuliereil zu
lasfen. A l ' ' schillpflichtig fiild in diese Bogen alle in
Laibach wohnhaften heimischen nnd fremden l inder
vom vollendeten 6. bis zmn vollendeten l l . Lebens-«
jähre einzutragen ohne Rücksicht darauf, ob deren
Eltern hier wohnen oder nicht. Die ausgefüllten
Bögen sind bis 10. Oktober beim k. k. Stadtschulrate
abzugeben.

^ - (Besi tz we ch s c l.) Das der Frau Christine
S c h i n z e l in der Quergasse Nr. 2 ill Laibach ge-
hörige Haus wnrde bei der gestern vorgenommenen
öffentlichen Versteigerung voll der Stadtgemeinde
Laibach nni den Netrag voll M.OOO l< käuflich er-
worben,

(^ i in o n l̂ s r c f? n i' <"- i <"- <' v n j n v n :,
l< ii j i x n i <> :> i n l" i t ll I n i <- :> v ŝ  ^ n l» -
1 .j:» n i,) Die öffentliche Leseballe wnrde iin Lanfe
der vergangenen Woche, d. i. voill 21. bis 27. Sep-
tember, von 5«0 Lesern besucht. Die durchschnittliche
Frequenz betrug also 80 Personen pro Tag.

* ( S a n i t ä r e s . ) Lant Infektionsanzei^e
de-r hiesigen SpitalZdn'ektion wurde am 2!. d. M .
ein Arbeiter, zuletzt wohnhaft in Peržanj, Gomeinde
Ober-Ki5<ka, lvegeu Typhus in das genannte Spital
aufgenommen. Vehnfs Hintanhaltnllg der Weiterver-
breitnng der Krankheit wnrden an Ort und Stelle
die sanitätspolizeilichen Erhebungen angeordnet, i-.

(S a n i t ä t s - W och e n be r i cht.) I n der
Zeit vom 8. bis 14. September kamen iil Laibach
21 Kinder znr Welt (25 0 pro Mi l le) , darunter
2 Totgeburten, dagegen starben 25> Personen (.̂ 1-st
pro Mi l le), nnd zwar an Typhus 2, an Tuberkulose
7, an sonstigen Krankheiten Isl Personen. Unter den
Verstorbenen befanden sich l2 Ortsfremde (48 A>)
nnd 15) Personen aus Anstalten ( M ^ ) . Infektions-
erkranknngen wurden gemeldet: Typbns 10, nnd
zwar A Soldaten ins Militärspital, 4 Männer, 2
Frauen nnd 1 Kind ins Landesspital, nnd Diph-
therias 2.

— ( S p e n d e f ü r T y pH n s k r a n ke,) Tie
Firma Heinrich Mattoni hat eine Kiste mit I M
Flaschen MattoniZ Gieshübler - Mineralwasser znr
^ r te i l nng an Typbnskranke gespendet. Die Flaschen
gelangten dnrch die k. k. Vezirkshauptmannschaft in
Adelsbern znr Verteilung.

' (E r n e n n u n g z u in A r z t e.) Der bisherige
prov. Leiter u!id Spitalsarzt des Kaiser Franz
Iosef-Gelneindespitales in Gurkfeld, Herr Dr. Franz
T r e n z , wnrde zum definitiven Leiter des vorge-
nannten Spitales erilannt. ,>,

- (T o d e s f a l l.) I n Krainburg verfchied aiu
26. d. M. nach langeni, fchworem Krankenlager Herr
Johann K ö s t l , städtischer Briefträger nnd Haus-
besitzer im M. Lebensjahre. Ta6 Leicheilbegängllis
des allgemein geschätzten Verblichenen findet benw
nachmittags statt.

^ ( V e r e i >l s w e f e n . ) Das k. k. La,ndesprä-
sidiu'in fi ir Krain hat die Bildnng der Ortsgruppe
Laibach des österreichischen Metallarbeiterverbandes
init lX'm Sitze in Laibach, »lach Inhal t der vorgeleg-
ten Statuten, im Sinne des Vereinsgesetzes znr
Kenntnis genommen, -<».

— ( B l ü h e n d e r V a n m.) I m Garten des
Hanfes Nr. 1 in der Wolfgasse zn Laibach hat ein
junger Apfelbanm jetzt nene Blüten bekommen, nach-
dem e.l̂ ' im Frühjahre reichlich geblüht hatte. Der-
artiger Naturerscheinungen gibt es hier mehrere', be>
sonders in Gärten, wo die Blüten an den Bäumen
im Frühlinge abgerissen wnrden. N,

— (N i n derschau i n S e l z ach.) Die Vieh-
znchtgenossenschaft in Seizach veranstaltet am 4. Ok'
tober um 0 Uhr vormittags eine Ninderschau mit
Pränliierullg. Zlir Pränliiernilg werdeil reinrassige
Piuzgauer Stiere, .«ilnhe und Jungvieh zugelassen.
Znr Verteilimg gelangen 28 Preise in Geld und
Ehix'ndiplomen, Zweck der Rinderschau ist die För-
derung der Rindviehzucht der „reinen Pinzgauer
Rasse" im Selzacher Tal mittelst Vorführung uud
Vergleichnng der Ansstellnngstiere sowie dnrch daran
lgetnüvfte öffentliche Velehrnng. Die Hauptaufgabe
ist. diefe Raffe zn verbessern und anf Milchleistnng
M züchtell.

" (W ei n g ar te n ve r ka n f.) Der Wein-
garten des heuer verstorbenen Herrn Nudolf Muhvi5
am Stadtberg,e bei Nudolfslvert wu,rde bei der frei-
willigen Lizitation a>n 2li. d. M, von den Besitzern
Kos aus Lo^na nnd Selak ans Podtr^ka Gora u»l
den Betrag von 11.070 K erstanden. Der Weingarten
hat eine sehr günstige Lage nnd mißt über 3 Joch.
Dessen Henriger Ertrag wird auf etwa 140 Eimer
geschätzt, — ẑ—
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— s I o u r i i a l i st ische i>.) Tie Redaktion der
,.Tok,y5to Noviee" in ^)lndolf5wert hat Herr Urban
H o r v a t , Leiter der Pnchhandlnng und Vnch-
druckerei I . Krasec' Nachfolger in Nudolforoert, iioer-
nonnnen. —^—

'" (E i n a e f ä h r l i ch e r >l o r r i a e' n d.) Ter
t'anin 17jährige >iorrigend Leopold ,^eyrer anö Sanlt
Georgen ist wegen seineo gewalttätigen Charatterc'
ein Schrecken der Zwangi>arbeitsanstalt. Uni init
Gewalt in die ^wanglingc-aoteilnng zn tominen, ,vo
es verschiedene Erleichtcrnngen gibt nnd nian unter
anderein anch Tabak ranchen darf, drohte er, den
Aufseher zu erstechen und die, Anstalt anzuzünden.
Dieses Individuum hatte die Frechheit, diese Dro-
hnngen beim Rapporte vor dem Tirektor zn wieder-
holen. Dieseriage stand nnn ^eyrer vor den Gerichts
schranken nnd lvnrde wegen öffentlicher Gewalttätig-
feit zu eineni Jahre 5tert'erstrafe verurteilt.

* ( E i n d i e b i s c h e r K r a n k c r.) Der 20jäl>
rige Vesitzerssohn Jakob Pode anc' Dolc'to betreibt
eine eigene Tieb^spezialität, indem er im tränten
house die Mittranken bestiehlt. Wegen eineo unter
diesen Umständen veriibten Dosendiebstahls wnrde er
schon im Jahre 1905 gerichtlich bestraft. Vode, der
diesertage dao »rankenhaus verlassen sollte, versah
sich diesmal mit Geld und entwendete ans der chirnr-
gifchen Abteilung dem »ranken Josef Ngank dessen
unter dem Kovfpolstcr anflx'loahrteo GeldtäsäMen
mit K K 5l) l l . I n dein Augenblicke, als er do5
Krant'enhan5 verlassen wollte, wnrde er dnrch die
Polizei angehalten. Man fand bei ihm nnr 5 l< vor'
das Geldtäschchen hatte er ms Klosett geworfen. Er
wurde den, Bezirksgerichte eingeliefert.

" ( E i n F a h r r a d g e s t o h l e n , ) Dem beim
Tischlermeister Petrin in der Chröngasse beschäftigten
Gehilfen Tr i lan wnrde gestern in Taljna ^a<' ein
Fahrrad gestohlen.

" ( E n t w i c h e n . ) Der 1878 in Kimnn in ,Uroa-
tien geboren,.' Zwänglin,g Valentin Pirnat, seinem
Bernfe nach Schmied, ist von der beim Äane der
„Ljndska Posojilnica" beschäftigben Zwänalingo-
abtcilung entwichen.

— < T i e L a i ö a c h e r V e r c i n Z k a p e I l e )
veranstaltet heute ein Konzert im Hotel „Tiidbalin-
Hof" (Seydel). Anfang halb l̂  Uhr: Eintritt srei.

Morgen wird im Hotel „ I l i r i j a " ein Mitglieder-
tonzert stattfinden. Anfang um halb 8 Uhr; Eintritt
fiir Mitglieder frei, für Nichtmitglieder w n.

( I i n städtischen Schlachthanse'!
wnrden iil der ^eit vom 8. bis einschließlich 15>. d. M.
7-1 Ochsen, l »iihe und 3 Stiere, weiters 18 l
Schweine, 188 .slälber, 109 Hammel und Böcke sowie
5i »ihe geschlachtet. Überdies wnrden in geschlachtetem
Znstande 2 Schweine nnd l Uälber nebst 8l!^ »ilo-
gramm Fleisch eingeführt,

Tlieater, Kunft und Literatur.
' (» o n z e r t I a r o s l a v » o c i a n.) Die

„Glasbena Matiea" in Laibach ladet zn einem Kon-
zerte ein, das Mittwoch, den 2. Oktober, der Violin-
virtuose Imoslav Kocian unter Mitwirkung des
Pianisten Franz V e s e l z t ' y im großen Saale des
Hotels „Union" veranstaltet. Für da5 Konzert wnrde
folgendem Programm festgesetzt: l.) ("'aitov5tij:
Violinkonzert, Oputz 35, vorgetragen von jaroslav
kocian. 2. :l) Zte^vem: Serenade-. d) Dvorüt:
Humoreske; e) F. Vcselsky: Staccato^Etüde, Klavier-
vorträge von Fr. Veselskn. 3.) I . kocian: n) Medi-
tation „Gegen Abend": I») Intermezzo pittoresqne:
<>) Hymne an printmnps, vorgetragen von Jaroslav
,<l'ocian. 4. n) Ainbrosio: Bercnlse, OvU5 :'»<): d)
Wieuiawoki: Zweite Polonaise, Opns2 l , vorgetragen
von Jaroslav Kocian. 5.) F. Veselsky: Böhmische
5ilaviervhantasic, vorgetragen von Fr. Veselskn. (>.)
I . Kocian i Old Folks at Home, Introduktion, Thema
nnd Variationen, vorgetragen von Jaroslav Kocian.
- Beginn nm 8 Uhr abends. Sitzplätze il 1, 2 nnd
3 K, Stehplätze zu 8(1 II, Etndeutenkarten zn l̂l> ll
sind in der Trafik i)e«ark in de,r Schelleliburggasse
sowie a>n .^tonzertabende an dor Kassa erhältlich.

- ( D i e „ D r n / b a sv. M o h o r j a " i n
5l I a g en f u r t ) versendet soeben die Vereinopnbli-
tationen für das Jahr 1lk)8, Diese sind: 1.) I<<>I<'6:ii-
/.:> l,'t<' 1!»l»8. init !X'm üblichen Kalenderinhalt und
mehreren belletristischen nnd belehrenden Aufsätzen.
>'.) «Iov<>ii«kl> v<^<>,-ili<'<', Heft 59 mit Beiträgen
von, I . M. D o v i 5 , Xaver M e « ko , I vo T r o ^ t ,
Jose V e k « , Iura,j P a n g ra c, S t a r o g o r s k i ,
Ko in po ls s k i und Franz N e u b a u e r . 3.) 2iv-
l.i<>n.i:> l i i i j cvn pol. Eine wahre Erzählung ans
halbvergangener Zeit von Josef ,<t o stci n je v e c.
1 ! I'imu'< in v<'i:,. I I I . Teil von I . M. S e i g e r
schni icd. 5.) U«ini ("l'dclili' von Pfarrer Franz
^ a k n i a y e r . (>.) X^odd»' «v. i>i«mi,. (Neueo Te-
stament.) 14. Heft von Dr. 'Johann Evangelist
>l r e k. Der Verein zählt hener, wie der „M i r "

berichtet, 79.1<1(i Mitglieder (um 28:l:'. N'enigor als
im Vorjahre). Auf die Laibaclier Diözese entfallen
3l.M7 Mitglieder (unl 1633 weniger alo ini Vor'
jähre). — Der Verein hat seit seinem Bestände
11,275.810 Bücher versendet.

- ( I n N e c l a m s U n i v e rsa l - B i b l i o-
t h r t ) sind folgende Bände neu erschienen: Nr. "1931
»nd 'l932. Emile Z o l a : Germinal. Roman. An5
dem Französischen übertragen von Hedda Mölwr-
Brück. Zweiter Band. — Nr. 4933. Leo Walther
S t e i n nnd Luowig H e l l e r : Die von Hochsattel.
Lustspiel in drei Anfzügen. M i t zlni Detonations
Plänen. Nr. 4931. Erlänterungen zu Meister-
lverken der deutschen Literatur, l7. Band: Körners
Zrinl). Erläutert von Dr. Albert Z i p p e r . - Num-
mer 4935. Valdnin G r o l l e r : Eine Panik und
andere humoristische Erzählungen. Nr. 493<i. Mar
M ö l l e r : Eonnenguckchen nnd der 5iönig vom
Glitzerland. in sechs Bildern.
Mnsik von Otto Findch'en. — Nr. 4937. Franz
Z i e g l e r : Landwehrmann Krille. Erzählung. Her
ausgegeben und eingeleitet von Karl Pannier. -
Nr. 4938 bi5 4940. Levin T c h ü c k i n g : Die Nheider
Burg. Erzählung.

2lu»io»> »«.or».
i n der Zomkirche.

S o n n t a g den 2 9. S e p t e m b e r (D?-
dil üi io «<»n<-ti ^lic llili 'ü« nr<'N:ln^<'li) inn 10 Uhr
Hochamt: >lj««n ,,^Ill<<'i' 6l)1o,-o»^" von Josef
Gruber, Graduate Itcnc><Iicit^ Nuiniinim von Anton
Foerstcr, Offertorinm Kt^t i t ^.njfolu« choraliter,
darnach It<'n<-«N< itl^ Douiinum von ,^larl Wein
berger.

I n der Ktadtpfarrkirche Kt . Jakob.
S o n n t a g den 29. S e p t e m b e r (heil.

Erzengel Michael) um 9 Uhr Hochamt: )1i«»n in
Ii<»il<»i-<'in ^nli<t:l<' s':><>cilii»<> in, t^6ur von Fr.
Uimovoz, Graduale tten<^6i( it<> von, Anton Foerster,
Ofsertorium l^tctir .Vn<;<^n», Ehoral, nachher lie-
n<>6i<-i1^ Doiuilninl von I . V. Tresch.

Telegramme
its l. l. TeltWchN'VmesMi>enz<VultM

Die Vermählung der Gräfin Montignoso.

D r e s d e n , 27. September. Heute vormittags
versammelten sich die Staatsnlinlster> dcr Minister
des königlichen Hausen und der Kämmerer des Königs
unttt- dein Vorsitze des Königs zn einer Sitzung,
in der die Angelegenheit der früheren Gräfin Monti
gnoso, jetzigen Frau Toselli, eröl-tei-t wurde. Da jedoch
eine amtliche Bestätigung über die erfolgte Ehe-
schließung brs jetzt beim Hofe, nicht eingelangt ist,
konnte noch kein endgültiger Beschluß gefaßt- werden.

Dic Blattern in Wien.
W i e n , 27. September. Heute wnrden drei

nene Blatternfälle znr Anzeige gebracht, von dene»,
zwei ein Geschwisterpaar betreffen, einen fünsjäh-
rigen Knaben und ein zweijähriges Mädchen. Die
Erkranknng des Knaben war von den Elteru geheim
gehalten worden.

Überschwemmungen.
Lod<^ve , 27. September. Unnnterbrockfen

laufen Berichte übor die dnrch das Unwetter hervor-
gerufenen Schäden ein. Die Leiche eines spanischen
Arbeiters wurde anfgesnnden. Die Straße ist infolge
einer Bergrutschnng nicht passierbar. I n Bezier6 sind
mehrere Hänser eingestürzt. I n der Ortschaft Lienrai,
wurde das Schloß zerstört nnd fünfzehn Hänfer sind
eingestürzt. I n der Ortschaft Servian ist eine Fran
nnio Leben gekommen. Möbelstücke und Gerätschaften
wnrden von den Wellen fortgetragen. I n Agde steht
der Bahnhof unter Wasser. I n Florensar wird der
Briefträger vermißt. Eine Weinfänrefabrik, welche
38l) Arbeiter beschäftigte, lunrde zerstört: die niedriger
gelegenen Viertel stehen unter Wasser, wodurch etwa
zweitausend Personen in Mitleidenschaft gezogen
wnrden.

M a d r i d , 27. September. Der Gouverneur
von Malaga meldet: Bei der Übersäpvennnung, sind
zweiundsieiizig Personen nms Leben gekomimen und
achtnndsechzig vei'k'tzt worden. Die Weinernte ist ver-
loren: die Keller stehen nnter Wasser. Eine Eisen
bahnbrücke wurde 200 Meter weit weggeschwemmt.
Der Guadalmedina ist im Steigen. Man befüi-chlet
eine neue Katastrophe, wenn der Negeu fortdauern
sollte.

M o n t p e l I i e r , 27. September. Der Verkehr
ans dcr zerstörten Eisenbahnlinie wird nicht vor nieh-
reren Tagen wieder vollkommen anfgenommen wer-
den können. Tas Wasser im Flnß sinkt, obwohl der

Negen, wenn auch nicht ,mehr so heftig,, andauert.
Die Hälfte der Weinernte dürfte vernichte! sein. Eine
gleiche Hochwasserlatastrophe hat sich seit dem Jahre
1858 hier nicht ereignet.

Die Vorgänge in Marokko.
P a r i s , 27. September. Eine amtliche Depesche

aus Casablanca vom 2(!. früh teilt mit: Alle Vcr-
ei'nbnrnngen für die Pazifikation wurden zwischen
General Drnde nnd den Delegierten der vier Stämime
der Uled Zenans, die sämtliche Bedingungen ange-
nonunen haben, .getroffen. Es bleiben also sechs
Stämme, t>ie noch nicht in Verhandlungen getreten
sind. Über 400 Personen sind nach Casablanea zurück«
gekehrt. Au5 der Gegend von Tanger wird ein Sand-
sturin gemeldet.

P a r i s . 27. September. Wie der „Mat in" aus
Casablanca meldet, wird die Mehalla des Sultans
einen Streifzng unternehmen, der sich anf einen
Umtreis von hu'udert Kilometer um Casablanca er»
strecken wird.

Die Aufstände in China.
S ch a n g h a i , 27. September. Bei einem borer

artigen christenfeindlichen Aufstande in dor Prnfektur
in Kanschufu (Provinz Kiangsi) wurde ein italie-
nischer Lazaristenpater ermordet. Ein zweiter dort
wirkender französischer Lazaristenpater ist geflohen.
Das Seminar und die Kirche wurden nieder
gebrannt. Die: Ursache dieser Exzesse liegr in dem
Mangel an Schutz seitens der Mandarinen, die nur
scheinbar gegen die Aufrührer vorgehen. Chinefen
melden aus dem Innern, daß zahlreiche chinesische
Priester nnd Christen getötet und viele Kirchen zer-
stört worden sind.

Verstorbene.
Am 26. September . Johanna Hotevar, Inwohnerin,

67 I . , Radetzlystraße 11. Ckriß8 muitiloculai-in. — Maria
Kolar, barmh. Hilfsschwcstcr, 2li I . . Radetzlystraße 11. 'I'uber-
eulo8. pulm. — Franz Peinil, Arbeiter, 5? I . , Alter Marlt 30,
Lungentuberkulose. — Helena Terlaj. Taglühncrswitwe, 81 I . ,
Kratauerdamm 6, Nura8Mll3 3«uili8.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 24. September. Anton Breznil, Bergmann,

67 I . , Dementis, nsuilis.

Meteorologische Beobachwngen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

5 ß K^H ßK Z<2ß
L --Z 3Zt t ii.Z ^ , . Ansicht UZZ
z " Z ttk k 3 ^ d.s H imme l«^

97 2 U. N. 734-b 22 3 W. mäßig teilw. bew.
^ ' 9 U . Ab. 735 3 1b'2 S. schwach
28.1 7 U. F. l <Z5-2 n - 5 NO. schwach bewöltt ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 15 6", Nor»
male 13 3".

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 28. September für
Steiermar! und Kcirnten: Wechselnd bewöltt, heiter, schwache
Winde, Temperatur wenig verändert, gleichmäßig anhaltend;
für K r a i u : wechselnd bewölkt, schwache Winde, mäßig warm,
stellenweise Morgenncbcl i für das Küstenland: wechselnd be»
wollt, Schirokko, zunehmende Temperatur, zuerst uoch schön,
später Trübung.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

sš I
I Die Bor und Lithion-hältigc

Salvator-
Quelle

bewährt sich bei Nieren- und
Blasenleiden, Harnbeschwerden,
Rheuma, Gicht und Zuckerharn-
ruhr, sowie bei Catarrhen der Ath-

| mung8- nnd Verdauungsorgane.
Harntreibende Wirkung!

Elsansnl I Lslcbt Verdaulich I AJbeolut rein!
Kftuflioh In Mineral w»sner-D»poU, eventuell
boi der Selnye-Llpöczer S»lv«tor-Qiielleh

Uuternehmung iu
Budapest, V. Rudolf-rakpHrf R. _-

Polizei lotterie. Wir lenken die Aufmerksamkeit
unserer Loser auf diese reichlichst ausgestattete und am
9. November 1907 unwiderruflich stattiindondo Lotterie.
Dieselbe zahlt die ersten drei Haupttreffer, .und zwar:
30.000, 5000 und 1000 Kronen so wie biBher auch in barem
Gelde aus. Lose ;\ 1 Krone sind zu haben in allen Wechsel-
stuben, Lotto-Kollekturen und Tabaktrafiken. (3921 a)
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Sanatogen
Von melir als 5000 Professoren und Aerzten
aller Kultur-Länder glänzend begutachtet
als wirksamstes Kräftigungs- und Auf-

frischungsmittel.

Kräftigt den Körper
Stärkt die Nerven

Zn haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre
gratis und franko von BAUER ft Cic , Berlin SW. 48.
Generalvertretung: C. BRADY, Wien I.,Fleischinarkt 1.

Heute Samstag den 28. d. M.

= bei jeder Witterung =
großes Konzert

im Hotel Südbahnhof (Seidl).
Anfang- 8 Uhr abends. Eintritt frei.

(3Ü63)

s~\f >jf feste A /lässige &

wlY^^***rriacht die qdtaub w

<&^ weiss u.//zart.

Mit sehr gutem Erfolge wird

mr iTTONIlä* '—'—"""

^~ -^" ' %K»\Äö^€\\

« ggm± angewendet bei:
es fe^i Erkrankungen der Luftwege
S i§ 81 Katarrhen des Rachens
o i ^ W[ ^er ^roncnien

M i ^ r ^ Lnngen and Brustfellentzündung.
Niederlage bei den Herren Mlohael Kaßtner und

Peter Lassnik in Laibaoh. (H437)
Um Unterschiebungen vorzubeugen, wcnlon die P. T.

Konsumenten von „Mattonia Gießhübler" gubuten, dio Originalflaschu
Gieflhübler Sauerbrunn bni Tische vor ihren Augen öffnen zu lassen und
den Korkbrand zu beachten.

Den gcehrtcn ^litglicdorn und Freunden des
Vereines wird hiemit höfi. bekanntgegeben, daß der
Laibacher Deutsche Turnverein, wie alljährlich, so
auch heuer wieder beabsichtigt, Tanzunterrichtsstunden
abzuhalten; dies könnte jedoch nur der Fall sein,
wenn sich eine genügende Anzahl von Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern dazu meldet. (3s werden daher
jene Vamen und Herren, welche diese Unterrichts-
stunden zu besuchen gedenken, Höft. gebeten, sich bis
längstens 15. Dktober l . I . bei yerrn Theodor
Wagner, ^aibach, Maria Theresien-ötraße Nr. ^2,
schriftlich anzumelden, und wird den geehrten Teil-
nehmern, vorausgesetzt, daß die Anzahl der Mel-
dungen eine genügende ist, in den Tagesblättern
bekanntgegeben werden, wo und wann mit den
Tanzunterrichtsstunden begonnen werden wird.

3er TauMsschuh ties Aibchcr wtschcn Tmmckts .

3as k. l. Dt>. VilMtorps ill A r W
hat am 14. und 15. September l. I . das 40jährige
Jubiläum der Weihe seiner Korpsfahne begangen,
dcreu Fahueupatinstelle vor .0 Jahren die hochw'uhl-
gcborene Frau Iosefiuc Hotscheuar übernommen hat.
Das Fest erfreute sich einer großeu Teilnahme von
feiten der Bevölkerung Gurkfelds uud der Umgebung;
überall herrschte gehobene Stimmung und Festesfreude.
Das Vürgerkurps findet sich veranlaßt, allen jenen
?. ' l . Herren uud Damen, welche das Fest durch ihre
Anwesenheit bcchrteu, allcu Komiteemitgliedern, die sich
in uneigennütziger Weise iu deu Dieust der Sache
stellten, deu wärmsten Dank auszusprecheu. Speziell
daukt das Korps deu ?. I . Gurkfclder Fraucu für das
kostbare Baud, das sie anläßlich des Festes gestiftet
haben uud das am Festtage nach dem Hochamte im
Vciseiu der Gäste uuter deu rauscheuden Klängen der
Musikkapelle des l. u. k. Iufauterieregimentcs Nr. 16
aus Agram von der Frau Fahnenpatin auf die Fahne
geheftet wurde. Zugleich versichert das Korps, daß es
das neue Band in dankbarer Erinueruug an die
hochherzigen Frauen vuu Gurtfeld immer hoch in
Ehren halten wird.

Gur l f e l d . am ^«, September 1W7.

Tas Kommando.

Danksagung.
Tiefgerührt von dm zahlreichen Teilnahins-

liezeiguusscii anläßlich der Krankheit und des Hin»
scheidens meiner lieben, unvergeßlichen Gattin, be»
ziehnng^weise Mutter, Großmutter, Tchwieger-
mutter, Schwester und Tante, der Frau

Marianne ömkole
fi'chle ich mich verpflichtet, sowohl hiefür, als auch
für die zahlreiche Vegleitung der Verblichenen zu
ihrer letzten Ruhestätte im eigenen, wie im Namen
aller übrigen Anverwandten den anfrichtigsteu, ticf>
gefühlten Dank auözusprechen.

La ibach, d^n 27. September 1907.

Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- Jsy&te^ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach
BF1 s * a n a E - «B" <» & <*&> W~ *^^&$&&Š3^^ SS * »- ̂  s » «s ]?•! ar-. 1 » .

Aktienkapital Iv 130,000.000-- *"^P?* Roticrvetond K 63,000.000— 1713)

Kontokorrente. - Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Weohselstube.
iMMî MBauaiî BBH^HBaaaHHJ^^^BBÎ HHfliHBHBIHBÎ B^^HH^^H^^BHiHÎ HHHHHHHBHHiHHBHBMHIHHH^^

Kurse an der Wiener Dörse <nach dem offiziellen Mrsblattej vom 27. Septeulber 1907.
Die notierten »ursc uerftehen sich i „ Nronenwahrunq. T i ^ Viotirrmig snmtlicker Altien und der „Diversen U?le" versteht stch per 3:tü<!,

Geld ibare

Allgemeine Staats-
schnid.

Einheitliche Rente i
lonv, fte»erfrei, Kronen
<Mai-Niw.) per ttasse, . «5-^ !,« ß.'

betto ( Iä», - I i> l i ) per K M ' i>e 4t 9« ^.'
t 2°/n0. W. Nuten Febr.-Aug,)

per Kasse ?8 0'- W i!t
» L °/„ ö. W, Silber (UpriLOlt.)

per Kasse 98 sü Ot'2c
lS60er Staat«lose 50U f l . 4 - ^ l t t » I ! ' ' -
1«6l»cr „ I M sl. 4°/n^0,'>-^ i> 3 -
1«64er ., 100 sl. . . ^ 4 s ! ' 0 ^ 6 n >
l»»4 t l ,. 50 sl. . ,i!42'k< <>4Ü-Ü0
Pom.-Pfandvr. k 12U f l . 5<>/„>!A> 5s, - ' -

Staatsschuld d. l. «eicht).
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
Osterr, Goldrenlc, stsr., Gold

per «lasse . . . 4«/« l i L 4> >,b 6«
Hsterr. Nenle in Kionenw. stfr.,

K-. per Kasse. . . 4«/« li^'4k! W 65
oetto per Ultimo , . 4" / , »«s. 9ü 7b

bst. Investition«,-Rente, stfr.,
Nr. per ttllsse . 3>/,/'/<> «<i l< LS3«

GiltnbahN'Z<aal»s<l!ull>'
verlckreibungtN.

Eli!abctlilial,i! in O., steuerfrei,
zu 1l>,«w» sl, , . . 4"/n - ' - - ' -

Franz Iusrl-Val)» in Silber
(viv. Et . ) . , . 5 ' /<^ ! i« -65 ,50 65

Va l . «a r l Lubwia-Nahn (dlv.
Stulle) lirvucn . . 4"/, ^ - z d '. L3ü

Nudulfbahli in ztronenwährung,
steuerst, (diu, Nt.) . 4"/„ «n-45 »g-4?

Vorarlbergcr Bahn, steuerfrei,
400 »ronen , . . 4° / , Lü4<' V6'4«,

Hn >tac>t»schuldu«lch»tbnng«n
nbgettlwPlltt FistnbnhN'Okll«»!

tzllfalieth-Ä, 2(ü> f l . »lM, 5 ' ."/„
von 4UN Kronen . . . . 4SÜ - 4<>7-

detto i<inz'Vudweiö 200 sl.
0. W. S, 5' / /V„ 2?-. « 9 - -

dett« Salzbiirg-Tirol 200
o, N , S ' l>«/„ . . , , 42 ! - ' ; i . ^ -

Veld Wore

comment ßlstnbahn > zülwllläl».

Böl,,,,, Wrstblll,», Ci», i«»l>,
40>, z^ronei, 4",, ^ Z! Ä? üb

l5lis.liclhliatm «l«> und woo M .
4 llb l0°/„ 118 2c <14 2b

EIi,abell,bali» <>uo »inb 2ouo M ,
4"/^ . l l l l ? 5 N4 ?ö

ssrai^ Jose f -«ahn <tu>. 18U4
idiv. St.) Si lb, 4°/« . . 87 2k, VK i i :

Galizifche Karl Lndwig Baliu
ibiv, Vt.) Ei lb, 4°/n . . 85 25 !)7 55

U„a.°«aliz, Vahn 2ou f l . C. 5°/« l0?'7!> n>8 ?,-
Korarlvcrger Bahn Em. 1884

(div. Et , ) E l lb . 4" / , . . N>'7l W?l>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4 V» nn». Goldrrnte per j^usie , N>> 2' 11U 'lö
4°/u dettu per Ulumo N0 .'!ö NO !>5
4«/„ un«, Rente in Krune»-.

wahr. stsrci per »a>,e . . 92'8b 93 l>b
4".<> dttto per Ultimo <̂2 «t, l » i t ,
3 >/,»/<> detto per Kasse. 81 «(' ^2 10
U„n, Prämien-Anl, i» loo sl. . i«!»'- lu» -

dmo k bo sl, , 1!<!» - !93 -
Iheiß'Neg, Los.' 4«/« . . , . ,48 2b >47 25
4°/o ungar. Gruudentl.-Oblig !>2 l!b «U «ii
4"/» lrvat. ». flav. Vnlnbcnt l . .

Obl»« K2'?!> 8» ?i>

Andere öffentliche
Nnlehen.

!«°»n. ^ande«.«nl, (div.) 4'Vü , »1'7l v2?l,
Bolln.^erceg, Eisenb.° Lande«»

«nlchrn (div.) 4 ' / , " / „ , , 98 4ö »»45
5"/„ Tonllu.Neg.Mnleihe 1U78 ll>3- >N4 -
Wiener Verlehr«««nleihe 4°/° W 4> l»7 4c

deNl, 1»00 4",» «6«< i,7 su
«nlehrn dlr Stadt Wien , . lOl'Äi' i ' 2 2̂>

bettu (S, ob. V.) , . . 1,» ?i> Ko ?2
dettu (1UV4) . . . . 8 » ^ «e>-
detto (1«98) . . , , «!>Kf »? »b
detto (1W0) . . . Uü8' 9ü-!<o
detto I n v . n . ) 19«l . 9^ 8:> «7 i«.',

VörsevauMnlelien verlosb. 5"/u «U - 9? -
Vulg. Staalöe,I«nb.^Hhp..Anl.

1889 Gold , , . , «"/„ i i l i Lz lLo 2»
Nulg. Etaal«. Hypothekar An!

189» , , , «"',. !21 9̂  lLÜ-p,

>«?>!> W a r e

Pfandbriefe :c.
Uode»lr.,alln,öst,in5aI.«.4«s, 9.V7! ^ - 5 ,
il?i!l!m. Hupothclenbanlverl. 4"/u 97 7!̂  l^'/ü
Z^iruI-Vob.rNret, -Vs.. ijsterr.,

45 I , veil. 4 ' / ' . ' „ , - . l(,«-50 I08'b<
^cniral Bod,.Nred..Vt., öfter?.,

«K I . verl. 4"/>. . , . . S7 2t 9l«-85
Krrd..I!ift.,üsterl.,f.Verl..Unt.

u,öffcnll.»lrl,.Nat.^vl.4°^ ?5'50 98 5u
Llllidesb. d, lion. Valizien und

Ludom. 57>'I I . ruclz. 4"/̂ , ^li ̂  »»>-—
V^lihr. Hlwuthclexd. ver l , 4"/,, ! )5«b t<« e>b
Äc,'österr,Laiideü'Hu,p..Vlns!.4"/,, 9«-?^ U?'?!-

drtto i n l l , 2 " / , V r . verl. 3>/,°/^ 87 ' - 8 8 -
deUu K.'EcbuIdsit,, verl. »'/."/„ 86'?° l,?-?!'
detto vcrl, 4°/« 96 ö5 «7«s

Oslcrr.'UNssar. <^<ml i>u jähr.
ver!, 4"/u o. W b?»l> «5 3!>

detto 4°/« Kr, . , . 9« i l , 9915
Spar«, l . oft,, « l ' I . verl, 4°,^ U8'bu 9 U k><

Eiscnbahn-Prioritats-
Obligationen.

sscrc>i«aüdö»Nordbahn Cm. 1886 — —'—
detto Em. 1904 — - —'—

ÖNerr. Nordweslb. slX» f l . E. , I02«t 1<>2'»5
Etaatsbahn 500 F r 4UK - l14 —
üi'dbali» t» 2°/u Jänner >IuI<

50U ssr. (per St.) , . . 296»! 2»8 «0
Südbahn ä 5°/» 121 ?0 12270

Diverse Lose
(per S'iict).

3«szw»l!chl fest.
»"/^ Vodriilrcdit.Lose Em. 1««N 273— 2?s -

detto <tm. lX89 270-- « 6 -
5"/« Lonaii'Negulierimas-Losc

wo fl. o. W 2b5- 2«<--
Serb,Pl»m..«Nl, V.IW F r . 2^ 97'7b 1UÄ 8b

zlnveizlnlllch» fojt.

Äi!d.,p,.Vnsi!ila (Toinbau) .<> f l . 20-2!, 22 25
lnelnllosc 1W ft 44U - 44K -
Clary.^use 40 f l . » . M , . Ibu - 15° —
Ofener Lose 40 f l 2 ! ^ — 221 -
Pals»l,.Lu!c 40 f l . K. M . . . 191 b< 1!)? 5l>
»lMen Krenz, oft. Ges, v., 10 f l . 4» 50 4V li»
!!<oten Kreuz. ima. Ges. v., 5 si. 26 ?i 28 7b
RuduIs'Luse 1« sl «»— <2 -
Kalm.liyfe 40 N. » , M . , 20» - «14--

Gelo Ware

l u l l . E..«..«n>. Pra^!..0blt>,,
40« ssr, per Kasse , . . 185 Vü I8i< 75

detto ver M . . , , i»«'4<> ^«>,c
Wiener j»l)mm,'Li?!e v, I . 1874 45<> 25 4b4 22
Äew.»SH,d. !l°/v Pram,«Schuld».

>. Vodcnlr.'Ansi. Om. 188i! 65 - 72 -

Altien.
HlllNlpori-Vnltinlhmnnyln.

«ussig.Tepl Visenb. 5«l< f l . . 2 ^ ^ l i «
i!öhm. Nord,'llhn I5N f l . . , »40 5H »42̂ >>
^u<chtiehrader Eisb,5s>(> f l . K M , <!9,>f> - 2U15>-

delto (l i t, !i.)2ou f l . per Ult. w?« — lu?8 -
5ona» . DainpffchissahrtZ. Ges.,

, . , l . l . PNU., 500 f>, » M , 1l22 — 1N32 ^
Dux.Bodenbacher Visb, 4«o »17, 5<:>» - 565 -
^l>rdinand«.Nordb,10N0fl.KM. 5120 — f>i«e-
llimib.'Lzrrn.'IMi. Eisenbahn.

GeseNfchaft, 2W l l . E , 5^6 >. 5>»o -
Uioyd,ösltrr,,Triest.,5NUsl.«M. 42? - 429—
Österr. Nordwestbühn 20>, f l . N. 4 3 5 - 4»7>-

dett°( l i t , i j , )200f l .G. P.Ult. 4 2 7 - 426 51
ijrass.DuxerEiscnb.iuufl.abgst. 2<4 216—
2taat3eist>,2«U f l , L . per Ultimo «2? 2̂> 6.^' i i
Nübb, 200 sl. Silber per Ultimo Idzi 50 lc>3'b>
Züdnorddeutsche VerbindnnssHb.

200 sl, K M 5l)?'üü 39s -
Tramway. Ges., neue Wener,

Prloritäts.Nltien 100 f l . . — -
Ungar. Wcstbahn (Ua»b»»raz)

i!W fl, S 4U0'— 40«'-
Wr, Lolalb..ANien.GeI 20U fl, 2U0 - ^i '^

V«nlen.
Anglo.Osterr. Vanl , 120 <l, , 2 8 5Ü !is» 5>
Hantvcreiii, Wiener, per Kasse - - ^ — ̂

detto per Ultimo . . . b«0 25 531 2l
«odentr..A!lsl.0sterr..3<)0fl.S l c ^ ' 4 - W27--
«cntr..Bob,.^redb, »st., 2<»u sl. 5H4—- 5 3 7 -
Kreditanstalt für Hcinde! und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse - '— - '
dett» per Ultimo 68S 7» «40 75

tnediibanl allg, nng., 2<X) f l . . 74» - 74» -
Depusitenbanl, allg., 200 sl. . 4^1 50 462 5«
Eölompte. Gefcllschaft, nieder»

sstcrr,, 4<>u Kronen. . . 565 — 5 6 6 -
Giro» und Nassenverein, Wiener,

20N fl 45»'— 458 —
Hyputhelenbanl, «sterreichlfchc,

200 f l . 30°/» l t 2 8 ' ' — 2i<>'—
Uändcrbanl, üiterr,, 200 f l . per

ttasje — — — . .
dclto per Ultimo . . . . 4 2 3 - 4^4'—

„ M e r l u r " , Wechselft..«llti?n.
«csellschaft, 200 f l , , . . <^L— «<'«-—

^ s > 0 >/-ci

»Ü)sterl,..i!ng, «üaiif I4au Kronen «78s - 1«>>^ -
'.?!>iM!bllnl 2N0 f l ^8»j',i<, 5!i7 »0
^er le l i rsbanl , al l«, . 14<» <I, . 526'— i « ^ -

Hnlusslie.Dnlen,»!!»»»««,.
Gauges., allss. österr., ion si. . 12l »0 <2^ -
BrülerKohIenucrqb.-Gel.toufl, ?ui — 7^4 -
Hisenbahiüv'^eiha,, erste, lo» f l . 2"5 2>8-50
„Elbemühl", Paplcrf. u. « , .» . , » ? - . 18»--
Kleltr,.Gcs., all«. «Nerr,, 200 sl, 42«- - 428' -

betto internat., 2ou sl. !>«5'- ny? -
Hirtenbcrgcr Patr.«, Ziindh u.

Met.'ssabril 400 Kr. , . 9^-— lys» , .
Uiesinger Brauerei 100 f l . . . 257 — L61 —
Montail'OeseNsch, österr..alplne <>15 95 6l6 95
,,Poldi 'Hnltc", Tlegelgußstahl.

^..Ä.'G, 20N fl. , . . <2?. _ 4,„ _
Zrager Elfe». Ind,>Gel, Em.

1905, 2W fl^ sszg - »8« 3 -
Niina.Muiani,. valgo.Tarjaner

Eiscnw. 100 fl i>42 75 »>L7b
Hll lgv'Tarj. Ztelnlohlen 10a sl, 5«,?- b?i —
,,Schl«glmühl",Papterf.,20«fl, 34H-- 8ü0 -
,,Vchodnica", «l,.l». s. Petrol..

I n d . , 500 t t t 50i) — 568 —
„Eteyrermühl" . Papierfabrik

und V . 'G 442— 443
Trlsailer ttohlenw,.!». 7a f l . . ' , S l — 26l 50
Tür l . Tabarrezie.Ges. L0N Fr.

per Kaffe . —> ~
detto per Ultimo 4>3 - <24 —

Wafsens.'Vej.. »sterr,. iu Wien.
loo f l 4s 1 ' — 46<i —

Wagffon.Lrlhanstalt, allgem., in
Pest. 400 Kr ^ - . _ — .

Wr. Vaunescllschast 100 f l . . . i < 9 - i h ( ! - -
Wienerberger Hiea.els.»?lk,.«^. 593 ̂  7.,^ ^

Devise«
znlj« zlchltn ^n» zcheck«,

Amsterdam lüV i?' ' lugg?«
Leutfche P M e 11? 35 , , > h z
London 24^-10 240-85
Italienische Vanlplätze . . »5-55 »5-5»
Paris 35 5^ 95.7^)
Zürich und Äafel . . 95 45 95 no

Valuten.
Dulalen . . . . . ,1 «5 , 1 4 , ,
20°Fra»le>i'2tücle , 9 ^ ,9 , g
20'Mart ötiicke 23'4l> , '»>4
Leutsche ltteichsbanlnoten . . 1,7 »7' , ,7 55»
.^talienifche Bantuolen . . . 95 70 «t,»<0
«ubel^,!lnten , . . 2'b i ' ° ̂ ".4»

E i n - -va.3a.ct. "V»xlc«.-o.f

'* ' Los-VorsIchorunK.

« 9 * C WtiLS*y*l&JBT
Bank- VLXLOL "Wech.sleigfesch.aft ,

IJBIIHMIIJ, S(rit4»rKnMN«'.

Privat - Depots (Safe - Deposit«)
"CTn-tar e 1 gran.orn. "̂ T"©rac3a. 1 ̂ isa dfii P * r t » l .

Venlmung von Bareinlagen Im Konto-Korrent IHH) auf 8iro-Konto.


